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Dulles erneut gegen Lösung der
Saarfrage vor EVG-Ratifikation

Aber für baldige Verhandlungen / Adenauer wünscht Botschafteraustausch mit USA

WASHINGTON. Der amerikanische Außen¬
minister Dulles hat Bundeskanzler Dr. Kon-
rad Adenauer erneut versichert , daß die
Vereinigten Staaten nicht die französische An¬
sicht akzeptieren , die Saarfrage müsse vor der
Ratifizierung des EVG-Vertrages durch Frank¬
reich gelöst werden . Die amerikanische Regie¬
rung befürworte zwar die baldige Aufnahme
von Verhandlungen , doch genüge es vorerst ,
wenn sich Deutschland und Frankreich in
einer allgemein gehaltenen Erklärung ver¬
pflichteten , die Saar zu europäisieren , die Aus¬
arbeitung von Einzelheiten aber auf später
verschieben würden.

Im Verlauf seiner Unterredung mit Dul¬
les betonte der Kanzler, daß er in Kürze ei¬
nen ernsthaften Versuch unternehmen werde,
mit Frankreich zu einem Übereinkommen in
der Saarfrage zu gelangen. Ferner regte der
Bundeskanzler an , die Ehrlichkeit der sowje¬
tischen „Friedensangebote“ durch die Erneue¬
rung des westlichen Vorschlages auf Abhal¬
tung gesamtdeutscher Wahlen, Wiedervereini¬
gung Deutschlands und Freilassung der 300 000
noch in der Sowjetunion zurülkgehaltenen
deutschen Kriegsgefangenen zu prüfen . Dr.
Adenauer warnte gleichzeitigvor einem Nach¬
lassen der westlichen Verteidigungsanstren¬
gungen.

In seiner Unterredung mit Präsident Eisen -
hower hatte Dr. Adenauer den Vorschlag
gerpacht , die früheren engen Beziehungen

Deutschlands zu den Vereinigten Staaten durch
den unmittelbaren Austausch von Botschaf¬
tern wiederherzustellen. In Washington wurde
jedoch später erklärt , die USA seien einem
solchen Botschafteraustausch vor der Ratifi¬
zierung des Generalvertrags durch Frankreich
abgeneigt.

Dulles und Adenauer haben dann am Mitt¬
wochnachmittag in Washington ein deutsch¬
amerikanisches Kulturabkommen unterzeich¬
net . Es soll das „beiderseitige Verständnis des
geistigen, künstlerischen, wissenschaftlichen
und gesellschaftlichen Lebens der Völker bei¬
der Länder“ fördern helfen.

USA erörtern Korea- Pläne
WASHINGTON . Seit Wiederaufnahme der

Beratungen in Pan Mun Jon sind amerika¬
nische Regierungsbeamte in Washington mit
der Prüfung von Plänen und Vorschlägen für
eine dauernde Friedensregelung in Korea be¬
schäftigt. Einer der Vorschläge sieht vor, daß
die Grenzlinie zwischen Nord - und Südkorea
nach Norden verschoben wird , und zwar bis
zur engen Stelle der Halbinsel etwa 130 km
nördlich der jetzigen Frontlinie , die gegen¬
wärtig schon über dem 38 . Breitengrad liegt
Dieser Vorschlag würde der südkoreanischen
Regierung die Kontrolle über etwa 85 Pro¬
zent der Halbinsel geben .

SPD : Mehr gesamtdeutsche Aktivität
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Nach den ersten Besprechungen im kleinen Kreise zwischen Bundeskanzler Dr . Adenauer , Präsi¬
dent Eisenhower und Außenminister Dulles im Weißen Haus wurden am Mittwoch die Bespre¬
chungen in erweitertem Rahmen fortgesetzt . Auf amerikanischer Seite nahmen u . a . noch Finanz¬
minister Humphrey , der Direktor des Amtes für gemeinsame Sicherheit , Harold Stassen , der
Hohe Kommissar in Deutschland , Dr . Conant , und eine Reihe weiterer hoher Regierungsbeamter
teil . Von deutscher Seite waren der Geschäftsträger in Washington, Dr . Heinz Krekeler , Staatsse¬
kretär Prof . Hallstein , Bundespressechef Felix von Eckardt und Legationsrat Alexander Böker zu¬
gegen. Unser Radiobild zeigt die Begrüßung des Kanzlers durch Präsident Eisenhower . In
der Mitte links Hochkommissar Conant , rechts USA - Außenminister Dulles . Foto : dpa
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Ein Fünfpunkteprogramm zur Entspannung der deutschen Situation
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Der Vorsitzende des Gesamtdeut¬
schen Bundestagsausschusses, der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Herbert W e h n e r ,
forderte am Mittwoch in Bonn , daß der We¬
sten der Sowjetunion ein konzentriertes Pro¬
gramm zur Entspannung der politischenSitua¬
tion vorlege. Hauptpunkt dieses Programmes
müsse die deutsche und österreichische Frage
sein. Wehner sagte, es gehe nicht an, einfach
auf weitere Überraschungen aus dem Osten zu
warten und die Vielzahl von sowjetischen
Fühlern lediglich zu registrieren . Der Westen
müsse sich Moskau stellen und jede Gelegen¬
heit ausnützen, die sowjetische Politik zur
Konkretisierung zu zwingen.

Leider dürfte es aber so sein , sagte Wehner
weiter, daß der Westen noch kein abgestimm¬
tes Programm in dieser Frage besitze. Hier
räche sich gerade jetzt die Inaktivität der
amerikanischen Politik hinsichtlich der sowje¬
tischen Note vom vergangenen Jahr .

Wehner nannte fünf konkrete Vorschläge ,
die die Bundesregierung den drei westlichen
Besatzungsmächtenzur Weiterleitung und Er¬
örterung mit der sowjetischen Besatzungs¬
macht unterbreiten solle : 1 . Die Zonengrenz¬
sperren sollen auf jenes Maß zurückgeführt
werden, das für eine normale Kontrolle not¬
wendig ist ; 2. Die noch bis zum Sommer 1952
gültig gewesenen Bedingungen des Kleinen
Grenzverkehrs sollen wieder hergestellt wer¬
den ; 3. In der sowjetischen Zone sind für alle
Bevölkerungsteile normale Lebensverhältnisse
herbeizuführen, damit kein Mitteldeutscher
mehr gezwungen ist, seine Heimat zu verlas¬
sen ; 4. Der Empfang von Lebensmittelpaketen
ist an alle Bevölkerungsteile Mitteldeutsch¬
lands freizugeben; 5 . fordert Wehner die Frei¬
gabe von Lebensmitteln, Stärkungsmitteln und
Medikamenten für alle Gefangene in den
Strafanstalten der Ostzone . Damit könne man
den Osten auf die Probe stellen.

Bemerkungen zum Tage

600 Alliierte gegen 5800 Kommunisten
Kuhhandel um Gefangenenaustauschziff er / Daniel : Unglaublich kleine Zahl

MUNSAN . Die Kommunisten haben am
Mittwoch hei den Verhandlungen über den
Gefangenenaustausch mitgeteilt , sie würden
600 verwundete und kranke Kriegsgefangene
— darunter 150 Nichtkoreaner — an das alli¬
ierte Oberkommando in Korea ausliefem . Die
Alliierten sind bereit , den Kommunisten 5100
Nordkoreaner und 700 Chinesen zu übergeben.

Konteradmiral Daniel , der Chef der alli¬
ierten Verbindungsmission, bat die kommu¬
nistischen Unterhändler , die von ihnen ge¬
nannte Zahl noch einmal genau zu prüfen.
„Die Ziffern kranker und verwundeter Kriegs-

gefangener, die Sie ausliefern wollen, erschei¬
nen angesichts der Gesamtzahl der alliierten
Gefangenen in Ihrer Hand unglaublich klein“,
erklärte der Admiral den Kommunisten. Ge¬
neralmajor Lee Sang Chon , der Chef der
kommunistischen Mission , erwiderte ; „Wir ha¬
ben diese Zahlen kranker und verwundeter
Kriegsgefangener erst nach eingehender Prü¬
fung der Angelegenheit bekanntgegeben. Ich
sehe daher keinen Grund, warum diese Zah¬
len unglaublich klein erscheinen.“

Nach roher Schätzung würden die Kommu¬
nisten etwa fünf Prozent, die Alliierten rund
vier Prozent der in ihrer Hand befindlichen
Kriegsgefangenen zurückschicken .

Thorez kehrt zurück
rp . Wenn ein im Ausland weilender Chinese

seinen Tod nahen fühlt , so macht er sich auf
die Reise , um in seiner Heimat zu sterben.
Man braucht nicht unbedingt anzunehmen,
daß der Führer der Kommunistischen Partei
Frankreichs, Maurice Thorez, der im Novem¬
ber 1950 als kranker Mann mit dem Flugzeug
in die Sowjetunion geschafft wurde, nur von
demselben Motiv geleitet ist , wenn er jetzt
nach Paris zurückkehrt . — Die aufmerksame
Sorge sowjetischer Ärzte hat es nicht ver¬
mocht , den französischen Thälmann ganz wie¬
derherzustellen. Nachdem er sich von seinem
Schlaganfall nur langsam erholt hatte , erlitt
er nach einer Rede auf dem Kongreß der
russischen Kommunistischen Partei im Okto¬
ber letzten Jahres erneut einen Rückfall, so
daß er auch an der kürzlichen Trauerfeier für
Stalin nicht teilnehmen konnte . Wenn die
Herren im Kreml jetzt diesen immer noch
kranken Mann nach Frankreich zurückkehren
lassen, so wird bei ihnen, bei denen jede
Handlung zweckbestimmt ist , wohl weniger
das rein menschliche Motiv ausschlaggebend
gewesen sein, ihn in Frankreich ruhig sterben
zu lassen, eher wollen sie vielleicht vermei¬
den , Verdächtigungen ausgesetzt zu werden,
wenn Thorez wie so mancher nichtrussische
KP-Führer seinen Tod in der Sowjetunion
fände, denn Thorez ist bei den französischen
Kommunisten immer noch populär. Sollte sein
Gesundheitszustand allerdings nicht so besorg¬
niserregend sein , daß man mit seinem baldi¬
gen Ableben zu rechnen hätte — die Antwort
auf diese Frage wird man bald nach seiner
Ankunft in Frankreich haben — dann verber¬
gen sich hinter der Rückkehr Thorez’ aller¬
dings weiterreichende politischeAbsichten. Die
französischenKommunisten sind in einem Au-

„Bauern braudien stabile Preise “
Sonnemann über Agrarpolitik / Zwar Ertrags - aber nicht Einkommenssteigerung

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

»Du Schuft gestehst also , durch Methoden, die bei
Uns verboten sind, die Geständnisse der 15 Ärzte
erpreßt zu haben . . .!“

BONN. Staatssekretär Sonnemann vom
Bundesministerium für Ernährung , Landwirt¬
schaft und Forsten betonte am Mittwoch den
Anspruch der Landwirtschaft auf Paritäts¬
preise und -löhne. Die Agrarpolitik dürfe nicht
Anhängsel der Wirtschaftspolitik sein . Das
System der Wettbewerbswirtschaft, des Frei¬
handels und des freien auch nach dem Aus¬
land hin geöffneten Marktes passe nicht für
die deutsche Landwirtschaft.

Sonnemann wies darauf hin, daß die deut¬
sche Landwirtschaft ihre Marktleistung von
6,4 Milliarden DM im Jahre 1948/49 auf mehr
als 12 Milliarden DM im Jahre 1951/52 stei¬
gern konnte, während die Hektarerträge bei
Getreide, Kartoffeln und Zuckerrüben auf
etwa 115 Prozent der Vorkriegsleistung ge¬
stiegen sind . Die Zahl der Milchkühe erreichte
nahezu den Vorkriegsstand und die Zahl der
Schweine überschritt ihn um rund eine halbe
Million . Im Zuge der Technisierung der Land¬

genblick führerlos, in dem Frankreich in den
außenpolitischen Berechnungen des Kreml
wieder ein bedeutender Faktor geworden ist.
Thorez dürfte für diesen Fall nicht nur die
Aufgabe haben , der durch innere Auseinan¬
dersetzungen geschwächten Kommunistischen
Partei Frankreichs neues Leben einzuhauchen,
sondern auch eine ganz neue Marschroute für
die Partei mitbringen.

Wirtschaft stieg die Zahl der Schlepper von
21 500 im Jahre 1938 auf 245 000 im Jahre 1952.

Sonnemann bemerkte, daß sich trotz dieser
Zahlen die Entwicklung für den Bauern un¬
günstig gestaltet habe. Es sei notwendig, hier
auszugleichen, zumal eine Steigerung der Er¬
zeugung notwendig bleibe, um den Bedarf der
deutschen Bevölkerung noch stärker als bis¬
her aus eigener Kraft zu sichern (gegenwärtig
deckt die deutsche Agrarproduktion 65 bis 70
Prozent des Gesamtbedarfs).

Die wirtschaftlichen Maßnahmen, die für die
Landwirtschaft ergriffen werden müssen , könn¬
ten nur zum Ziele führen , erklärte Sonne¬
mann, wenn der Schutz des Bauerntums ge¬
währleistet wird durch eine geschlossene Ord¬
nung der agrarrechtlichen und agrarsozialen
Verhältnisse. Die Stabilität von Markt und
Preis, die die Landwirtschaft mit Recht for¬
dere , solle jedoch keine Stagnation bedeu¬
ten.

Populärer Sieg
cc. Millionen Einwohner der Bundesrepublik

lächeln befriedigt beim Lesen der Nachricht,
daß der Hund, der über Nacht zum bekannte¬
sten Vierbeiner der Bundesrepublik wurde,
„Condor vom Feldberg“ aus Adendorf in der
Lüneburger Heide, nunmehr außerhalb jeder
Gefahr ist . Sein Besitzer, der Baumaterialien¬
händler Otto Hempel, hat den Kampf mit den
Behörden gewonnen und sein geliebtes Tier
gerettet . Es war ein langer Weg von dem Be-
hördenukas , der Hund sei „sofort zu töten
und sein Kadaver zu vergraben“ bis zu der
behördlich-veterinärärztlichen Feststellung,
daß der Hund gesund sei , so daß sein Herr ihn
nicht mehr verborgen zu halten braucht . Es
hatte auf die Weigerung Hempels, Condor
töten zu lassen, weil er einen Fuchs erlegt
hatte , den man für tollwutverdächtig hielt,
Strafbefehle über Strafbefehle geregnet. „Und
wenn mein ganzes Geschäft zum Teufel geht,
Condor bekommen die Behörden nicht“ , hatte
Hempel geschworen , nachdem ihm ein priva¬
ter Tierarzt nach dem Kampf mit dem Fuchs
versichert hatte , daß sein Hund gesund sei . In
kurzer Zeit addierten sich die Kosten, die die
Behörden eintreiben wollten, auf 1500 DM. Der
Gerichtsvollzieher wurde mobilisiert und
klebte , der Staatsanwalt setzte das Überfall¬
kommando in Bewegung , um Condor zu fan¬
gen . Hempel blieb hart , und nachdem der
„Fall“ in der Bundesrepublik bekannt wurde,
konnte er sich vor ermutigenden Zuschriften
kaum retten . Der Fall Condor vom Feldberg
wäre niemals so berühmt geworden, wenn
nicht bei fast allen von uns aus eigener bit¬
terer Erfahrung sich etwas aufbäumte gegen
die immer überhand nehmende Knechtung des
Menschen auch im Lande mit der politisch
freiesten Verfassung durch eine unmensch¬
liche Maschinerie. Der Hund ist gerettet , aber
die Behörden werden darauf bestehen, daß
Hempel zahlt, und die Gerichte werden ihnen
womöglich recht geben müssen , wenn es zu
einer Auseinandersetzung vor dem Kadi
käme. Wir zweifeln nicht, daß die Menschen ,
die Hempel bisher begeistert ihre Unterstüt¬
zung zugesagt haben , diesen ' Sieger über den
übermächtigen, seelenlosen Apparat auch In
diesem Falle nicht allein die Kosten seines po¬
pulären Sieges tragen lassen würden

pa ar
Einer militärischen Grundausbildung werden

sich die ägyptischen Kabinettsmitglieder unter¬
ziehen . Die Übung, an der auch Ministerpräsi¬
dent Naguib trotz seiner Generalsstellung teil¬
nimmt , umfaßt neben der Ausbildung an Infan¬
teriewaffen die Verwendung von Handgranaten .
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Die Tagung der „Arabischen Liga “
Revision der USA-Politik in Nahost / Frieden mit Israel / Verteidigungspakt

Von unserem Nahost - Korrespondenten Walter W. Krause

DAMASKUS . Wie ein bislang nicht ver -
zeichneter Aufwand an Publizität und Bera¬
tern andeutete , stand die Tagung der „Arabi¬
schen Liga “ am 28 . März 1953 in Kairo im Zei¬
chen wichtiger Diskussionen , wenn nicht Ent¬
scheidungen . Thema „Nr . 1“ war die von Wa¬
shington mehrfach angekündigte „konstruk¬
tivere USA-Politik auf der strategisch -wich¬
tigen Landbrücke Nahosts !“

In der Tat mehrten sich in den letzten Wo¬
chen die Anzeichen , wonach die USA „mehr
den Wünschen und Nöten der arabischen Staa¬
ten Rechnung tragen wollen , um dem sowje¬
tischen Werben und damit der Torpedierung
eines anti -kommunistischen arabischen Ver¬
teidigungsblockes mit Erfolg entgegentreten
zu können “

. So zeigte sich der saudiarabische
Prinz Faisel „befriedigt “ nach einer Unterhal¬
tung mit Eisenhower , Staatssekretär Dulles
kündigte eine Nahost -Informationsreise „un¬
ter Ausschlüß Israels “ an und die Republika¬
ner schickten sofort als Voraustrupp und pu¬
blizistische Wegbereitung 40 Vertreter der
größten amerikanischen Zeitungen in den
Orient , den sie zurzeit auch „unter Ausschluß
Israels “ bereisen .

Damit ist angedeutet , daß sich die Eisen -
hower -Aera von der Pro -Israel -Politik der
Truman -Verwaltung distanzieren wird , die
dem jungen Staat mehr an technischer und
wirtschaftlicher Hilfe zuteil werden ließ , als
alle arabischen Staaten zusammen erhielten .
Nach Informationen aus amerikanisch -diplo¬
matischen Kreisen im Orient sieht die neue
konstruktive USA-Politik eine „Gleichsetzung
Israels “ vor , d . h . , in Zukunft werden die sie¬
ben Mitglieder der „Liga “ sieben mal mehr als
Israel an Hilfen erhalten .

Um dem Wunsch der Araber nach einer po¬litischen Solidarität nachzukommen und um
gleichzeitig das Mißtrauen , etwa gegen die
Bildung einer neuen amerikanischen „Inter¬
essensphäre “

, zu bannen , — die nach Auffas¬
sung der Araber nach Ablösung der britischen

Hegemonie kommen würde — werden die USA
den Abschluß eines inter -arabischen Verteidi¬
gungspaktes gutheißen . Dieser soll die Grund¬
lage für die Organisation einer neuen Ver¬
teidigungseinheit in Nahost bilden , die man
zunächst durch „mobile strategische Reserven
des Westblocks stützen will “. Voraussetzungen
dazu sind u . a . allerdings die Erstellung einer
Wirtschaftseinheit und die Liquidierung des
Kriegszustandes Araber —Israel , um die innere
Sicherheit des Vorderen Orients zu garantie¬
ren .

Wieweit die Bemühungen der USA um die
Sicherung dieses strategisch wichtigen Ölzen¬
trums der Welt bereits gediehen sind , beweist
ein inoffizieller Fühler des Staatsdeparte¬
ments , mit dem sich die Mitglieder der Liga
in Kairo befaßten . Im Rahmen einer „Phase
der Hilfestellung “ (implementation ) wünschen
die USA eine klare arabische Stellungnahme
zu der Frage :

„Sind die arabischen Staaten zum Frie¬
den mit Israel bereit , wenn die Vereinig¬
ten Staaten die UNO-Entscheidungen des
Jahres 1948 durchsetzen ?“

Das würde heißen , daß sich Israel auf die
damals festgelegten Aufteilungsgrenzen zu¬
rückzuziehen habe ! Die Provinz Galiläa wür¬
de an die Araber kommen ! Rückkehr der ara¬
bischen Flüchtlinge in ihre alten Heime und
Rückerstattung ihres Eigentums ! Kompensa¬
tionen an diejenigen , die nicht mehr nach
Israel zurückkehren wollen ! Internationalisie¬
rung Jerusalems (Corpus separatum ) !

Obgleich man von zuständiger arabischer
Seite bei dieser Gelegenheit den USA ein
großes , historisches Sündenregister vorhält ,
die Bemühungen Washingtons um eine gra¬
duelle Pazifizierung im Vorderen Orient wur¬
den mit warmen Sympathien begrüßt . Die Be¬
reitschaft der Araber ist jedenfalls offensicht¬
lich , einen Markstein in der politischen Ent¬
wicklung der Nahoststaaten zu setzen .

Kleine Weltchronik

DIE MEUNUNli UEK ANDERN

Freundschaftsvertragmit Bonn?
Das mutmaßliche Ergebnis des Besuchs

Bundeskanzler Dr . Adenauers in Washington ,
über den die Schweizer Blätter am Mittwoch
sehr ausführlich und meist an erster Stelle
berichteten , versucht der USA - Korrespondent
der „Basler Nachrichten “ schon jetzt
vorwegzunehmen :

„Angesichts der etwas peinlichen Lage, in der
sich die Vereinigten Staaten zwischen den deut¬
schen und französischen Interessen befinden,
haben die Leiter des Staatsdepartements bei der
Festlegung ihres Gesprächsprogramms mit Aden¬
auer beschlossen, das Hauptgewicht auf die aus¬
schließlich amerikanisch-deutschen Probleme zu
legen . Alles, was auf diesem Gebiet gesagt wer¬
den kann , dürfte dazu angetan sein , ermutigend
auf die deutsche öffentliche Meinung zu wirken ,
ohne gleichzeitig die französische Öffentlichkeit
zu alarmieren . So soll das Schlußkommuniquä
nach dem Besuch des Bundeskanzlers u . a . ein
Angebot für zusätzliche Flüchtlingshilfe enthal¬
ten , ohne vorläufig genaue Zahlen festzusetzen ,ferner einen amerikanisch -deutschen Vertrag
über die kulturellen Beziehungen zwischen den
beiden Ländern und das Projekt für einen neuen
Handels - und Freundschaftsvertrag . Das Kriegs¬
verbrecherproblem wird wohl diskutiert werden ,
jedoch im Schlußkommuniquö nicht enthalten
sein , weil es sich um eine interalliierte Frage
handelt .“

iiammarskjoeld gewählt
Vereidigung in New York am Freitag

NEW YORK . Der Schwede Dag Ham -
marskjoeld ist von der UN-Vollversamm¬
lung erwartungsgemäß mit 57 : 1 Stimmen bei
einer Enthaltung zum neuen Generalsekretär
der Vereinten Nationen gewählt worden . Bei
der Geheimabstimmung soll nur Argentinien
gegen den schwedischen Diplomaten gestimmt
haben , während sich Nationalchina aus Pro¬
test gegen die Anerkennung der chinesischen
Volksrepublik durch Schweden der Stimme
enthalten haben soll . Die Amtszeit Hammars -
kjoelds wurde einstimmig auf fünf Jahre
festgesetzt . Er erhält wie sein Vorgänger
Trygve Lie 40 000 Dollar ( 168 000DM ) Jah¬
resgehalt .

Hammarskjoeld ist bereits am Mittwoch von
Stockholm nach New York abgeflogen und
wird schon am Freitag vereidigt werden . Er
betonte , daß er als UN-Generalsekretär in er¬
ster Linie Verwaltungsaufgaben zu erfüllen
habe , deren Bedeutung nicht von politischen
Aufgaben überschattet werden dürfe .

Gin Miiliaidenübersdiuß
Alliierte geben Besatzungsmittel frei

hf . BONN. Über 1,2 Milliarden DM, die im
» Haushaltsjahr 1952/53 als Besatzungskosten

eingesetzt waren , jedoch nicht in Anspruch 'ge-
nommen wurden , wird gegenwärtig zwischen
dem Bundesfinanzministerium und der alli¬
ierten Hochkommission verhandelt . Gleich¬
zeitig wird die Neufestsetzung der Besatzungs¬
kosten für die Zeit zwischen dem 1 . April und
30. Juni dieses Jahres erörtert . Wie von alli¬
ierter Seite zu erfahren ist , wird die Besat¬
zungsmacht von den 1,2 Milliarden in keinem
Fall mehr als 600 Millionen beanspruchen , so
daß der Finanzminister 600 Millionen für
seine Zwecke zur Verfügung hätte .

An der zuständigen Stelle der Bundesregie¬
rung wird dieser Betrag zwar nicht ausdrück¬
lich bestätigt , jedoch zugegeben , daß in den
kommenden Monaten wahrscheinlich eine be¬
trächtliche Summe zusätzlich für die Investi¬
tionshilfe und für die Arbeitsbeschaffung er¬
wartet werden könne . Sollte mit den Alliier¬
ten eine Vereinbarung erzielt werden , die
diese Absichten endgültig sichert , dann wür¬
den die freiwerdenden Gelder in keinem Fall
verwendet werden , um das Defizit aus dem
vorausgegangenen Haushaltsjahr abzudecken .
Die Steigerung der Produktivität , so heißt es
in Bonn , habe gegenwärtig den Vorrang .

VdK gegen BVG -Novelle der Bundesregierung .
Tübingen . — Der Verband der Kriegsbeschädig¬
ten , Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner ,
Landesverband Württemberg -Hohenzollern , teilte
am Mittwoch zu der im Regierungsbulletin ver¬
öffentlichten Novelle zum Bundesversorgungsge¬
setz der Bundesregierung mit , die darin enthal¬
tenen Rentenaufbesserungen seien so gering¬
fügig, daß von einer Anpassung an die allge¬
meine Teuerung oder von einer durchgreifenden
Verbesserung des BVG keine Rede sein könne.

Bundesminister Jakob Kaiser heiratete . Bonn.
— Bundesminister Jakob Kaiser hat zu Ostern ,wie jetzt bekannt wird , in Birnau am Bodensee
seine langjährige Mitarbeiterin Frau Dr . Elfriede
Nebgen geheiratet . Kaiser war Witwer.

Vierter Bundesparteitag der CDU . Bonn. —
Der vierte Bundesparteitag der CDU wird am
Sonntag , 19. April , in Hamburg eröffnet . Etwa
1000 Teilnehmer werden dazu erwartet . Erster
Redner ist Bundestagspräsident Dr . Hermann
Ehlers über das Thema „Die Verantwortung der
CDU für Deutschland und Europa“ . Am 21. Ap¬
ril sprechen Bundeskanzler Dr . Adenauer und die
Bundesminister Storch und Prof . Erhard auf
einer öffentlichen Kundgebung . Die Schlußsit¬
zung des Parteitages ist am 22. April .

1520 Flüchtlinge am Mittwoch. Berlin . — Bei
den Westberliner Notaufnahmestellen sind am
Mittwoch 1520 Flüchtlinge registriert worden .
Die Zahl der Abflüge ging wegen der schlechten
Sicht auf 869 zurück . Mit den Neuzugängen be¬
läuft sich damit die Gesamtzahl der Flücht¬
linge , die seit dem 1. April in Westberlin ein¬
getroffen sind , auf rund 10 500 Personen .

Heuß nach Berlin . Berlin . — Bundespräsident
Heuß wird am Montag zu seinem angekündigten
Besuch ln Berlin eintreffen , wo er am Mittwoch
anläßlich der Eröffnung des wiederaufgebauten

Hauptgebäudes der Technischen Universität die
Festrede halten wird .

Kanadischer Luftmarschall abgestürzt . Zwei¬
brücken . — Beim Absturz eines zweimotorigenkanadischen Transportflugzeugs der NATO -Streit -
kräfte am Dienstagabend in der Nähe von Zwei¬
brücken wurde der kanadische Vizeluftmarschall
Hogh Campbell vom NATO -Hauptquartier inParis schwer verletzt . Vier weitere Offiziere,darunter Campbeils Stabschef, erlitten leichtere
Verletzungen .

Christie weiter in Untersuchungshaft . London.— An seinem 55. Geburtstag ist John Christie ,in dessen Londoner Wohnung die Leichen von
sechs Frauen gefunden wurden , vom Haftprü¬fungsrichter auf eine weitere Woche in Unter¬
suchungshaft geschickt worden . Das Verfahren
am Mittwoch dauerte nur eine Minute . Ganz
England wartet mit Spannung auf Enthüllungenwährend des eigentlichen Prozesses , der wahr¬
scheinlich in den nächsten drei Wochen stattfin¬
den wird .

Panik nach Schiffszusammenstoß. Istambul . —
An der gleichen Stelle , an der am Karsamstagein türkisches U-Boot mit 81 Mann nach einer
Kollision im Meer versank , sind am Dienstag¬abend zwei türkische Schiffe zusammengestoßen .Obwohl beide nur leicht beschädigt wurden , ent¬
stand an Bord des Dampfers „Odu“ eine Panik ,die nur mit Mühe unterdrückt werden konnte .

Wilson und Bradley kommen nach Europa . Wa¬
shington . — Der amerikanische Verteidigungs¬
minister Charles Wilson und der USA-General -
stabschef General Omar Bradley werden am
Dienstag nach Europa fliegen, um an Militärkon¬
ferenzen teilzunehmen und amerikanische Stütz¬
punkte in Österreich , Italien und Nordafrika zu
besichtigen . Wilson wird sich auch einige Tage
in der Bundesrepublik aufhalten .
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Ueber den goldfarbenen Blütenkelchen er¬

achten ein winziger dunkler Kopf mit stechen¬
den Augen . Eine gespaltene Zunge züngelte .
Der beinahe armdicke Leib einer riesigen
Königskobra , der giftigsten und gefähr¬
lichsten Schlange Indiens , schob sich Zoll für
Zoll über den Rand des Korbes empor . Die
breite Haube dicht unter dem Kopf öffnete
sich , und Britta sah das Brillenzeichen , den
Stempel des Todes . Sie stand wie gelähmt ,versteinert vor Entsetzen . Die Schlange war
nur wenige Meter von ihr entfernt . Jetzt
war sie aus dem Korb gekrochen und glitt
auf dem breiten Steintisch , der vor dem Göt¬
terbild stand , entlang . Für Sekunden lag das
Tier unbeweglich , den Oberkörper hoch auf¬
gerichtet , die Haube in Angriffsstellung ge¬
bläht . Die starren schwarzen Augen schienen
Britta zu hypnotisieren . Sie stieß einen gellen¬
den Schrei aus — and ein höhnisches Lachen
antwortete ihv . Im Rahmen der Tür stand
Tekah , lie alte Maharani . Ihre Züge waren
vor Wut zu einer Grimasse verzerrt , hämi¬
scher Triumph leuchtete über das grausame
Gesicht „ Schrei nur , schrei nur — es ist zu
spät ! Niemand kann dich retten vor dem Biß
dei chwarzen Königin .“

Die Schlange kroch über den Boden , nicht
schnell , sondern so, als wolle sie die Todes¬
qualen ihres Opfers verlängern . Nur wenigeZoll vor Brittas Füßen blieb sie liegen , rich¬
tete sich hoch auf als tanze sie nach den Tö¬
nen einer unhörbaren Flöte und schwenkte
den Körper mit dem Brillenzeichen .Die Maharani lachte . „Nun — ruf ihn doch,ri ' ich nach Rameni ! Es nützt nichts , er istweit ."

Doch in diesem Augenblick ging eine Ver¬
änderung mit der Schlange vor . Ein kleiner ,
geschmeidiger Tierkörper hatte sich zwischen
sie und ihr Opfer geschoben.

Goopi — der Mungo !
Mit steifen Beinen , den Schwanz hoch er¬

hoben , die kleinen Augen blutunterlaufen vor
Kampfeseifer und Wut , ging der Mungo auf
seine Todfeindin los. Und nun wurde Britta
Zeuge eines Schauspiels , das in Indien nicht
ungewöhnlich ist , und das doch jedem Euro¬
päer geheimnisvoll und grauenvoll zugleich
erscheint .

Die Schlange stieß blitzschnell zu, aber .nit
einer kaum merklichen Bewegung glitt der
Mungo zur Seite , und ihr Kopf schlug auf den
Boden auf . Ein neuer Angriff der Kobra , ein
neues Ausweichen Goopis . Auch für den
Mungo ging es um Leben und Tod , auch er
ist nicht gegen Schlangenbiß gefeit . Wenn die
Kobra ihn biß , dann mußte er sterben , genau
wie jedes andere Lebewesen Aber der Mungo
ist das mutigste Tier Indiens . Und Goopi nahm
den Kampf gegen die viel größere und stär¬
kere Feindin auf .

Schritt für Schritt wich Britta zurück . Ihre
Augen waren starr auf die beiden Kämpfer
gerichtet . Die Maharani verharrte an der Tür ,
als hielte eine unsichtbare Hand sie fest . Ihr
Gesicht war grau .

Der Mungo sprang hoch in die Luft , lan¬
dete auf dem Rücken der Schlange , suchte
mit seinen scharfen , spitzen Zähnen ihre
Rückenwirbel , die einzige Chance , die er der
großen Kobra gegenüber hatte Wenn er die
Wirbelsäule durchbeißen konnte , hatte er ge¬
siegt . Aber so leicht war das nicht . Die
Schlange schüttelte ihn ab , richtete sich wieder
hoch auf und stieß wieder zu Diesmal nur
Millimeter an der Schulter des Mungo vorbei .
Britta schrie hell auf

Wieder schoß die Kobra vorwärts , wieder
sprang der Mungo in die Luft , wieder landete
er auf dem Rücken der Schlange , diesmal
dichter hinter dem Kopf . Und nun gruben sich
seine gelblichen Zähne in den Körper der
Feindin , die sich wild aufbäumte Diesmal
ließ Goopi nicht locker . Er stieß laute Knurr¬

töne aus , während sie ' - seine Zähne tiefer
und tiefer in den Schlangenleib bohrten . Noch
ein paar wilde Zuckungen , noch einmal ein
Aufblähen der Haube , dann fiel der Körper
der „Schwarzen Königin “ in sich zusammen .

Der Mungo ließ den toten Schlangenkörper
liegen . Er interessierte ihn nicht , er war ein
Kämpfer , er tötete einen Todfeind nur des
Kampfes wegen , nicht etwa weil er ihn fres¬
sen wollte . Mit hocherhobenem Schwanz , die
Augen noch funkelnd und rot , umkreiste er
die Kobra . Dann sah er zu Britta auf . Er
wollte gelobt werden , er hatte gute Arbeit
geleistet .

Doch Britta sah ihn nicht Von Entsetzen
getrieben , an allen Gliedern zitternd , eilte
sie dem Ausgang zu. Die Maharani wich
zur Seite und starrte Britta mit toten ,
leeren Augen an . Aber auch auf sie achtete
Britta nicht , sie lief , sie stolperte , einmal
fiel sie, raffte sich wieder auf , nur fort , nur
hinaus , hinaus ins Freie . . .

Sie sah nicht , wohin sie rannte . Deshalb
prallte sie auch mit ziemlicher Wucht gegen
eine Gestalt , die ihr auf dem schmalen Weg
entgegenkam .

„Hoppla , Miss Angelius, “ sagte Egon
Brunells schmeichelnde Stimme ; „ was ist
denn geschehen ? Sie sehen aus , als wäre
ihnen ein Geist begegnet !"

Britta konnte den dunkelhaarigen gi¬
goloartigen Sekretär nicht leiden , aber jetzt
erschien er ihr wie ein rettender Engel

Sie klammerte sich an seinen Arm : „Eine
Kobra — “ stieß sie hervor , „ dort — in dem
Tempel war eine Kobra .“

Egon Bruneil dachte sich sein Teil . Daß
hier im Park des Maharadscha , der jeden
Tag von Hunderten von Dienern nach
Schlangen abgesucht wurde , eine Kobra frei
herumkroch , war unwahrscheinlich . Irgend
jemand mußte das Tier in den Tempel ge¬
schmuggelt haben .

„ Beruhigen Sie sich , Miss Angelius , darf
ich Sie führen ? Sie zittern ja Natürlich ,
Menschen aus Europa erstarren immer vor
Grauen , wenn sie eine Schlange sehen . Wir
hier . . .“ er biß sich auf die Lippen , bei¬
nahe hätte er sich versprochen , er mußte ja
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Wieder belebt
Auftragseingang bei der Industrie

BONN. Der Auftragseingang an die Industrie
hat sich nach der Saisonabschwächung während
der beiden Vormonate im Februar wieder be¬
lebt . Nach Mitteilung des Bundeswirtschaftsmini¬
steriums stieg die Indexziffer des Auftragsein¬
gangs (Monatsdurchschnitt 1949 gleich 100) von
143 im Januar auf 145 im Februar an . Sie blieb
damit nur geringfügig unter der Höhe des glei¬chen Vorjahresmonats .

* Am stärksten hat sich der Auftragseingangmit einer Zunahme um 13 Prozent gegenüberdem Vormonat in der Investitionsgüterindustrie
erhöht . Die Belebung der Nachfrage kam glei¬chermaßen aus dem In- und Ausland . Im Ver¬
brauchsgüterbereich hat der Auftragseingang um
drei Prozent zugenommen . Die Grundstoffindu¬
strie verzeichnete jedoch einen Rückgang der
Bestellungen um insgesamt drei Prozent .

„Böse Überraschung “
Gaspreiserhöhung nicht unmittelbar

w-t . BONN. Die von den Gas- und Elektrizi¬
tätswerken geforderte Erhöhung der Gaspreisefür die Haushalte wird voraussichtlich nicht
schon in Kürze verwirklicht werden . Zunächst
müßten von Bonn aus die Gaspreise freigegebenwerden . Es besteht aber wenig Neigung, dies un¬
mittelbar vor den Wahlen zu tun . Die Erklärungder Hohen Behörde des Schumanplans in Luxem¬
burg , daß die Gaswerke nicht mit verbilligterKohle zur Versorgung der Haushalte versorgt
werden dürften , wird als ausgesprochen „böse
Überraschung “ bezeichnet, auf die man nicht
vorbereitet gewesen sei . Umsomehr möchte man
aber jetzt die nachteiligen Wirkungen verhin¬
dern , die auf jeden einzelnen Haushalt zu er¬
warten wären . Wie es heißt , wäre nach der
grundsätzlichen Gaspreis-Freigabe -noch in jeder
kommunalen Körperschaft eine Bestätigung für
die Erhöhung der Gaspreise erforderlich . Die
Gaswerke halten eine Erhöhung um 1,4 Pfennig
je Kubikmeter Gas für erforderlich . Für den ge¬wöhnlichen Haushalt bedeute das eine Erhöhungder Lebenshaltungskosten um 40 Pfennig im
Monat. Die Bundesregierung möchte verständ¬
licherweise vermeiden , daß dies die erste Folg»
wäre , die der einfache Verbraucher von der Ver¬
wirklichung des Schumanplans zu verspüren be¬
kommt.

OEEC bespricht Konvertierbarkeit
PARIS . Heute beginnen in Washington die Be¬

sprechungen zwischen einer fünfköpflgen Dele¬
gation des Europäischen Wirtschaftsrats (OEEC )
und der arnerikanischen Regierung über allge¬
meine Wirtschaftsfragen und eine etwaige Rück¬
kehr zur Konvertierbarkeit der Währungen . Ziel
ist dabei , ein erweitertes Handels - und Zah¬
lungssystem zu schaffen , wie es der britische
Außenminister Eden und Schatzkanzler But¬
ler auf der letzten OEEC -Ministerratstagung
vorgeschlagen haben .

Zigarren werden nicht billiger
w-t. BONN. Wenn demnächst die Tabaksteuer¬

senkung in Kraft tritt , die jetzt auch noch auf
Rauchtabak selbst ausgedehnt worden ist , wer¬
den die Zigarren wahrscheinlich die einzigenRauch-Utensilien sein , die nicht billiger werden.
Die Zigarren -Industrie , die eine Steuersenkung
von 5 Prozent erhält , sieht sich nicht in der Lage,diese Steuerermäßigung an den Raucher weiter¬
zugeben.

Man rechnet damit , daß die Steuersenkung am
1. Juli in Kraft tritt . Bundestag und Bundesrat
dürften ihre Zustimmung bis Anfang Mai er¬
teilt haben . Danach hat die Zigarettenindustrie
dann etwa 6 Wochen Zeit , ihre Maschinen umzu¬
stellen . Die neuen Preise machen nämlich den
Verkauf in anderen Packungen erforderlich . Für
50 Pfennig gab es bisher 5 Zigaretten in der ge¬
bräuchlichsten Preisklasse , in Zukunft wird e*
für das gleiche Geld 6 Zigaretten geben. Eine
Umstellung auf andere Packungen ist allein schon
wegen des Automatenverkaufs erforderlich .

Firmen und Unternehmungen
MÜNCHEN . „ Schlucki “ — Fruchtsaftgetränk . —

Rund BO bekannte Mineralwasserbetriebe Bayerns
haben sich zu einem „Ring der Schlucki -Herslcller “
zusammengeschlossen , der unter der Marke „SChluk -
ki “ ein Fruchtsaftgetränk nach einheitlichem Re¬
zept herstellt und auf den Markt bringt . Die Her¬
stellung dieses neuen Getränkes ist bereits in be¬
achtlichem Umfange aufgenommen .

sein« Komödie weiterspielen und erst kürz¬
lich aus London gekommen sein . „Ich
meine , die Leute , die schon länger in Indien
sind , haben sich an Schlangen gewöhnt ,
meistens sind sie auch nicht so bösartig wifl
sie aussehen . Nur die Königs -Kobra greift
die Menschen an .“

„Es war eine Königs -Kobra .“
Egon Bruneil stieß einen Pfiff durch di«

Zähne . Er wußte , daß Prinzessin Gobay
diesmal die Finger nicht im Spiel hatte , sie be¬
nutzte nicht so plumpe Mittel . Er blickt«
sich um und sah gerade noch, wie die klein «
Gestalt der alten Maharani den Tempel
verließ . Die alte Frau ging ganz langsam ,
taumelte sogar und ließ sich dann auf einer
der Marmorbänke nieder . Egon Brunells
scharfe Augen übersahen die Situation mit
einem Blick.

„Kommen Sie, Miss Angelius , ich bringe
Sie zum Palast hinüber “ . Er reichte ihr
seinen Arm aber sie waren erst ein paar
Schritte gegangen , als ein Wehlaut sie
herumfahren ließ . Die Maharani Tekah war
vornübergesunken .

„Wir müssen helfen, “ stammelte Britta . Die
alte Frau war Fürst Ramenis Mutter , die
Mutter des Mannes , den sie liebte . Nur sie
allein wußte , daß die Maharani ihr nach
dem Leben getrachtet hatte , jetzt war sie
krank , wahrscheinlich todkrank , und sie
würde schweigen

„ Schnell, “ sagte sie zu Brunell , „ rufen Sie
Hilfe herbei ." Britta ging hastig zur Bank hin
und kniete neben der zusammengesunkenen
Gestalt nieder Die Maharani atmete noch,
aber die Lippen waren blau und zitterten .
Das Lid des linken Auges hing gelähmt her¬
ab „ Schlaganfall .“ dachte Britta erschüttert ,
„wie sehr muß sie mich gehaßt haben “

Sie versuchte vorsichtig die Kranke aufzu¬
heben , aber der Körper war schwerer , als
man annehmen konnte . Deshalb bettete
Britta nur den Kopf der alten Frau in ihren
Schoß Die Maharani regte sich nicht . Britta
blickte nachdenklich auf ihr Gesicht nieder .
Sie mußte einmal schön gewesen sein .

(Fortsetzung folgt)
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Auslandreisen jetzt einfacher
Tübingen . Mit dem Beginn der warmen Jahres¬

zeit erwacht auch die Lust zu einer Auslands¬
reise mit dem Kraftfahrzeug . Macht jede Reise
ülber dJe Grenzen unseres Landes schon einige
Formalitäten notwendig , so trifft das besonders
bei Reisen mit dem eigenen Kraftfahrzeug zu .
Da jedoch die Automobilclubs ihre Gebühren für
Triptiks und Carnets stark gesenkt haben und
der Kraftfahrer auch die Möglichkeit hat , auf
Grund sogenannter Vormerkscheine die Grenzen
gewisser Länder zu passieren , sind für ihn gegen¬
über dem letzten Jahre erhebliche Erleichterun¬
gen eingetreten .

Der Vormerkschein wurde von den Län¬
dern Österreich , Schweiz , Italien und Frankreich
• ingeführt und kostet für je 10 Tage in Öster¬
reich 30 Schilling , in der Schweiz 2 Fr ., in Ita¬
lien 400 Lire und in Frankreich 400 Francs . Je¬
doch hat der Vormerkschein auch seine Nachteile .
Seine Ausstellung durch die Grenzzollämter der
einzelnen Länder ist eine Kann - , aber keine
Mußbestimmung , das heißt , daß in den Zeiten
der Hochsaison kein Verlaß darauf ist , die Vor -
merkseheine durch die Zollämter ausgestellt zu
• rhalten . Es ergeben sich in der Hauptreisezeit
ichwere Stauungen , so daß Wartezeiten von drei
bis vier Stunden und länger auftreten .

Das Carnetde Passage für einen Wagen
über 1,5 Ltr . Hubraum kostet jetzt nur noch
40 .— DM (bei gleichem Pfandbetrag ) , während
• s 1952 noch 55 .— DM kostete . Weiterhin ist das
I - Tage - Tourlsten - Triptik sehr vorteil¬
haft , das von den Ländern Österreich , Frank¬
reich und der Schweiz eingeführt ist . Es kostet
je nach dem Kraftfahrzeug zwischen 2 und 5 DM
und ein Pfand in gleicher Höhe . Zum Schluß sei
noch erwähnt , daß mit Wirkung ab 1 . Januar 1953
Inhaber von Monatstriptiks ebenso wie bisher
Khon Inhaber von Jahrestriptiks und Carnets
berechtigt sind , den Auslandshilfsdienst in An -
»pruch zu nehmen . W F .

Probleme um die Ulmer Altstadt
Giebel oder Traufe , modern oder historisch / Hohe Grundstückspreise in der Altstadt

Ulm . Der malerische Bück durch die alte Wal -
flschgasse in Ulm auf das Münster war vor dem
Krieg weit über die Grenzen des Schwabenlan¬
des hinaus berühmt . Harmonisch schloß der
Münsterturm einst die langgestreckte Häuser¬
front der geschäftigen Hirschstraße ab . In einer
einzigen Stunde verwandelten Spreng - und Brand¬
bomben am 17 Dezember 1944 das alte Ulm in
Schutt und Asche . Nur das Münster blieb glück¬
licherweise im wesentlichen verschont . Noch heute
sind weit über 1000 kleinere Grundstücke in der
Ulmer Altstadt zerstört .

Während der Aufbau in den Landbezirken der
Münsterstadt schnell voranschreitet greifen die
Bagger nur zögernd in die Trümmerberge der Alt¬
stadt . Zwei große Schwierigkeiten stellten sich
den Arbeiten und der Planung im Areal rings um
das Münster hemmend entgegen : Hohe Grund¬
stückspreise machen die Nutzung des Geländes
für den sozialen Wohnungsbau unmöglich , und
die unzulänglichen Versorgungsleitungen in der
Altstadt stellen den Baumeister vor zusätzliche
Hindernisse . Der Ausbau des Versorgungsnetzes
für die Anforderungen unserer Zeit bedingt weit¬
gehende Arbeiten am Straßennetz .

Über das Wie des durch so schwerwiegende
Faktoren behinderten Wiederaufbaus der Ulmer
Altstadt herrschen seit Jahren Spannungen zwi¬
schen der Stadtbauverwaltung und den Mitglie¬
dern des Vereins Alt -Ulm . Während die Vertei¬
diger des alten Ulms weitgehende Angleichung
des Wiederaufbaus der Altstadt an die ehrwür¬
digen Vorbilder wünschen , vertritt die Bauver¬
waltung eine moderne Auffassung , ohne sich je¬
doch den Wünschen des Vereins Alt -Ulm völlig
zu verschließen . „ Giebel und Traufe “ ist gewis¬
sermaßen der Schlachtruf der „kämpfenden Par¬
teien geworden . Um dem Verein Alt -Ulm die

Möglichkeit zu geben , an den Planungen der
Stadtbauverwaltung teilzunehmen , wurde zu Be¬
ginn dieses Jahres ein Gremium geschaffen , dem
beide Kontrahenten angehören .

Mit besonderer Sorgfalt wird die Bebauung des
Münsterplatzes geprüft . Die Absicht , auf dem
Platz einen modernen Verkehrspavillon zu er¬
richten , hat lebhafte Diskussionen ausgelöst . Nicht
minder erhitzen sich die Gemüter um die Pro¬
jekte für Gebäudefronten an den ’ Seiten des
Platzes . Niemand will vielstöckige Wolken¬
kratzer in der unmittelbaren Nachbarschaft des
gotischen Doms , aber die zahlreichen Spielarten
bis hinunter zum giebelgekrönten Einzelhaus
geben ausreichenden Stoff für Stammtisch¬
gespräche und Presseartikel .

Pariser Ovationen
Trossingen . Dem Orchester des Hauses Hohner

wurde bei seiner bisher größten Auslandsreise
durch Frankreich , Spanien und Portugal bereits
in Frankreich ein überraschender Erfolg zuteil .
Wo immer das Orchester zu hören war , er¬
oberte es mit seiner Klangfarbencharakteristik
und der ihm eigenen Vollkommenheit eines neu¬
zeitlichen Akkordeonspiels die Herzen der Men¬
schen . Höhepunkt der zahlreichen Frankreich -
Konzerte blieb die Abendveranstaltung im „Sali »
Gaveau “ in Paris , wo nur erste internatio¬
nale Symphonie -Konzerte stattflnden und dem
Orchester , seinem Dirigenten Rudolf Würth -
n e r und seinen Solisten begeisterte Ovationen
entgegengebracht wurden . Das Konzert wurde
von Radio Paris direkt übertragen . Gegenwär¬
tig bereist das erfolgreiche Orchester Portu -
g a 1. Es wird auf seinem Rückweg nach Deutsch¬
land in Frankreich noch weitere acht Konzerte
geben .

Aus Nordwürttemberg

Aus Südwurtfemberg
Süddeutsche Berufstanzmeisterschaften

Reutlingen . In der Reutlinger Friedrich -List -
Halle werden am 16. Mai die süddeutschen Be¬
rufstanzmeisterschaften ausgetragen . Sie werden
von der Landesgruppe Württemberg im allge¬
meinen deutschen Tanzlehrerverband veranstal¬
tet . Im Rahmen eines großen Festballs wird ne¬
ben einer Reihe deutscher Spitzenpaare das
deutsche Meisterpaar von 1950 bis 1952 , Margit
«nd Paul Krebs , Nürnberg , tanzen .

Immer wieder zu hohe Geschwindigkeit
Reutlingen . Vermutlich infolge zu hoher Ge¬

schwindigkeit fuhr ein Motorradfahrer am Mon¬
tag auf der Straße zwischen Genkingen und
Llchtenstein bei Reutlingen in den Stra¬
ßengraben , wobei die Soziusfahrerin , eine Mut¬
ter von vier Kindern , tödlich verletzt wurde .
Zwischen Burladingen und Hausen , Kr .

Kurze Umschau
„Alles für Küche und Keller “

, unter diesem
Motto findet vom 26. Juni bis 6 . Juli in Karls¬
ruhe die zweite südwestdeutsche Getränkeaus -
»tellung nach dem Kriege statt . An der Veran -
»taltung werden über 100 Firmen aus Südwest¬
deutschland teilnehmen .

Aus dem Schlafzimmer eines Bäckers in Laup -
heim , Kr . Biberach , stahl eine Frau , die in die
Wohnung eingedrungen war , 2300 DM.

Mit Streichhölzern gespielt und dabei einen
ßtrohhaufen in Brand gesetzt hat in Michelwinna -
den , Kr . Ravensburg , ein fünfjähriges Kind . Der
Brand , der dabei in einem landwirtschaftlichen
Anwesen ausbrach , verursachte 25 000 DM Scha¬
den . Bei einem Brand in einer Zündholzfabrik
in Nabern , Kr . Nürtingen , entstand ebenfalls ein
beträchtlicher Sachschaden . Drei Arbeiterinnen
mußten mit Brandverletzungen in das Kranken¬
haus eingeliefert werden .

Von einer Ackerwalze tödlich überfahren wurde
• in fünfjähriger Junge aus Spaltenstein bei Fried¬
richshafen . Das Kind saß mit seinem VateT auf
• inem Schlepper und wurde auf der Fahrt von
herabhängenden Baumzweigen von seinem Platz
gerissen , so daß es direkt unter die Ackerwalze
fiel .

1000 DM aus dem Sparstrumpf hat ein Land¬
streicher in einem Bauernhaus in Ringingen ,
Kreis Hechingen , aus der Schlafkammer gestoh¬
len . Der Dieb konnte noch nicht gefaßt werden .

Hechingen , fuhr ebenfalls ein Motorradfahrer am
Montag mit hoher Geschwindigkeit gegen einen
Leitungsmast . Er starb am nächsten Tag im Kran¬
kenhaus . Auf der Straße zwischen Metzingen und
Riederich fuhr ein Motorradfahrer gegen einen
vorschriftsmäßig abgestellten und beleuchteten
Lastzug . Er war sofort tot .

Das Aufnahmevermögen überschätzt
Tuttlingen . Das Landratsamt Tuttlingen erhielt

vom Regierungspräsidium die Auflage , binnen

Versorgungsstelle Rottweil aufgelöst
Stuttgart . Durch Verordnung der vorläufigen

Regierung ist die Orthopädische Versorgungsstelle
Ulm mit dem Sitz in Ulm errichtet worden . Sie
umfaßt die Bezirke der Versorgungsämter Ulm
und Ravensburg und die Landkreise S i g -
m a r i n g e n und Tuttlingen aus dem Be¬
zirk des Versorgungsamts Rottweil . Die Ortho¬
pädische Versorgungsstelle Rott weil und ihre
Außenstellen in Reutlingen und Wein¬
garten sind aufgelöst worden .

Der Dienstbereich der Orthopädischen Versor¬
gungsstelle Stuttgart wurde geändert ; er
umfaßt nunmehr die Bezirke der Versorgungs¬
ämter I und II Stuttgart und den Bezirk des Ver¬
sorgungsamts R o 11 w e i 1 ohne die Landkreise
Tuttlingen und Sigmaringen .

Diese Änderungen werden seit 1 . April durch¬
geführt ,

Landesregierung beglückwünscht Kehl
Stuttgart . Die Landesregierung Baden -Würt¬

tembergs hat unmittelbar nach der endgültigen
Freigabe der Stadt Kehl durch die französi¬
schen Behörden am Mittwoch dem Bürgermeister
der Stadt telegrafisch ihre Glückwünsche ausge¬
sprochen . Das Telegramm ist von Ministerpräsi¬
dent Dr . Reinhold Maier unterzeichnet , der
sich zurzeit im Urlaub in A r o s a befindet .

Vorwiegend Einheitslisten für Sozialwahlen
Stuttgart . Als Termin für die Wahlen zu den

kürzester Frist 220 Plätze im Lager Mühl au Vertreter Versammlungen der Sozialversicherung
bei Tuttlingen zur Unterbringung von Sowjet - ist vom Bundeswahlbeauftragten der 16. und 17.
Zonenflüchtlingen freizumachen . Da das Lager Mai 1953 festgesetzt worden . In Baden -Würt -
mit Flüchtlingen bereits stark belegt ist , muß ein temberg braucht nur bei der Barmer Ersatzkasse
großer Teil der Insassen sofort auf die Städte und bei der Rentenversicherung der Angestell -
und Gemeinden des Kreises verteilt werden .
Der Gemeinderat Tuttlingens beschloß den An¬
kauf weiterer Holzbaracken , außerdem wird er bem und den Versicherten Einheitslisten einge -
an das Regierungspräsidium mit dem Gesuch reicht worden .
herantreten , die Verhältnisse Tuttlingens künftig
besser zu berücksichtigen . Man habe in Tuttlin¬
gen , so erklärte der Gemeinderat , den Eindruck ,
daß man höheren Orts die Aufnahmefähigkeit
der hiesigen Industrie weit überschätze .

Hadf? bä* matte beeiltet
Die Furcht vor den Russen verhalt zwei 24 Jahre

alten Burschen aus Oberschl 'esien in Bötzin -
g e n am Kaiserstuhl zu einem schweren Rausch ,
den sie im Gewahrsam der Gendarmerie aus -
schlafen konnten . Die beiden jungen Leute be¬
gaben sich von Haus zu Haus und forderten von
den Weinbauern etwas zu trinken . Als man ihnen
ohne Bezahlung nichts geben wollte , versuchten
sie , die „Gastgeber " durch Drohungen mit den .So-
wjets einzuschüchtern . Sie sagten , die Russen
würden ja doch eines Tages kommen , dann werde
man mit der Gemeinde abrechnen . In einigen
Häusern gab man ihnen tatsächlich Wein , wonach
die beiden bald vollkommen betrunken waren .
Nachdem sie in ihrem Rausch einen Gendarmerie¬
beamten schwer beleidigt hatten , wurden sie fest¬
genommen und eingelocht .

Die Beamten und Angestellten des Versor¬
gungsamtes in Radolfzell waren am 1. April
selber sehr schlecht „versorgt “

, denn der Besit¬
zer des Hauses , in dem das Amt untergebracht

Jungviehweide dient jetzt das Gelände , das einst
die Teck und ihre Umgebung als Segelflieger¬
gelände bekannt gemacht hat . Segelflieger , Ge¬
meinde , Landratsamt und zuletzt sogar die Lan¬
desregierung hatten sich bemüht , das Gelände
den Segelfliegern zu erhalten . Alle Kompromiß¬
vorschläge waren jedoch gescheitert . Das neue
55 m lange Viehweiden - Gebäude kann 100 Stück
Jungvieh aufnehmen

Aut Baden
Fernsehsender Weinbiet Ende Mai in Betrieb

Baden -Baden . Der Fernsehsender des Südwest¬
funks auf dem Weinbiet bei Neustadt an der
Weinstraße soll Ende Mai d . J . in Betrieb ge¬
nommen werden . Er wird zunächst mit einer Lei¬
stung von 50 kW mit Richtstrahlung auf das
Rheintal arbeiten , im Laufe des Jahres aber vor¬
aussichtlich verstärkt werden . Der Südwestfunk
beabsichtigt , außerdem gleichzeitig kleinere Fern¬
sehumsetzer zur Stadtversorgung von Trier ,
Pirmasens , Zweibrücken und Kai¬
serslautern zu eröffnen .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Am Donnerstag

vorwiegend stärker wolkig . Ab mittags auch
einzelne Regenfälle . Recht mild mit Tageshöchst¬
temperaturen bis 17 Grad , nachts um 5 Grad .
Südwestliche Winde . Auch am Freitag noch leicht
unbeständig und mild

Quer durch den Sport
Noch keine Entscheidung

Wird das Eiienriede - Reniien verboten ?
Zur Klärung der noch immer umstrittenen Frage ,

ob das Eilenriede -Motorradrennen in Hannover in
diesem Jahre genehmigt werden soll , unterrichteten
sich am Dienstag auf der Rennstrecke Vertreter der
Polizei und der Genehmigungsbehörden über di «
beabsichtigten Sicherheitsmaßnahmen für die Zu¬
schauer . Der Gausportleiter des ADAC in Nieder¬
sachsen , Doernke , sagte , daß die Sicherungsmaß¬
nahmen bei dem Rennen ausreichend sein würden .
Nach Angaben des ADÄC wird die Sicherung der
Rennstrecke weit über 20 000 DM kosten . Bevor sich
das niedersächsische Innenministerium endgültig
über Ablehnung oder Zulassung des Rennens äu¬
ßert , will es sich von den Wissenschaftlern der Tech¬
nischen Hochschule in einem Gutachten bestätigen

ist , hatte sie einfach auf die Straße gesetzt . Br lassen , daß die beabsichtigten Sicherheitsmaßnah -

ten gewählt werden . Bei allen anderen Sozial¬
versicherungsträgem sind von den Arbeitge -

Segelflieger - Geläpde jetzt Viehweide
Dettingen . In Dettingen an der Teck hat die

Viehweide - Genossenschaft dieser Tage das Richt¬
fest für das Viehweidengelände gefeiert . Als

hatte das Haus ordnungsgemäß zum 1. April ge
kündigt und als das Versorgungsamt nicht gehen
wollte , von seinem Recht Gebrauch gemacht . Die
Radolfzeller belachten und bestaunten das
„öffentliche " Amt , als einen lebendigen April¬
scherz . Nach einigen Stunden , als neue Verhand¬
lungen über eine Verlängerung des Mietverhält¬
nisses erfolgreich waren , konnten die Beamten
wieder an ihren Schreibtischen Platz nehmen .

Eine „bombt ge“ Blumenvase , so würde der
Mannheimer sagen , stand in dem Garten eines
Mannheimer Bürgers . Es war wirklich kein
harmloses Väschen , das sich der Gartenbesitzer
ausgesucht hatte , sondern ein Blindgänger aus

men wirklich ausreichen , den Schutz der Zuschauer
zu gewährleisten und schwere Zwischenfälle wie im
vorigen Jahre beim Hamburger Stadtparkrennen
und beim Grenzlandring -Rennen zu verhindern ,

Deutsche Tischtennis - Siege in England
Bei den englischen Tischtennismeisterschaften gab

es am Dienstag zwei deutsche Siege . Im Junioren -
Turnier schlug der 14 JahTe alte Linkshänder Erich
Arendt Englands führenden Juniorenspieler Cliff
Booth 21 :17, 21 :16. Der deutsche Meister Konrad
Freundorfer , der Gewinner des letztjährigen Junio¬
renturniers in England , schaltete seinen ersten Geg¬
ner Wright mit 21 :17, 21 :15 aus .

Kurz berichtet
Der DFB - Spielausschuß hat für die Auswahl für

dem letzten Krieg . Durch die Herausnahme des ^ terrrtifam ^ Aprfim Unz .
'

aus Württembfrg
Zunders war eine Vertiefung entstanden , in die Hans Eberle (TSG Ulm ) , Manfred Ruolff (TSGUlm )
der Besitzer des Gartens regelmäßig Blumen und Helmut Rühle (Stuttgarter Kickers ) berufen .
steckte . Inzwischen hat das Räumkommando der Die Württembergischen Jugend - Einzelmeister -
Polizei die gefährliche Vase entfernt und ent - schäften im Tischtennis finden am kommen -
schärft . den Sonntag in Tübingen statt .

Pär Lagerkvist : „Barabbas“
Erstaufführung im Stuttgarter Staats Schauspiel

Wer war Barabbas ? Die Schrift nennt ihn einen
Mörder und Brandstifter , den im Prozeß gegen
Jesus der Landpfleger Pontius Pilatus nach der
Gewohnheit , zu Ostern den Juden einen Gefan¬
genen freizugeben , an Stelle des Unschuldigen
Beinen Volksgenossen überlassen hat . Die jüdi¬
sche Tradition berichtet von einem Freiheits¬
kämpfer gegen das römische Joch , der in Unwis¬
senheit seinen eigenen Vater Eliahu umgebracht
hat . Für den schwedischen Dichter Lagerkvist ,
der für seinen Roman „Barabbas “ 1951 den Nobel¬
preis bekam , ist diese Episodenfigur der Schrift
weder das eine noch das andere , sondern der
Typus , die Symbolfigur für einen Menschen , der
an Christus glauben möchte , aber nicht glau¬
ben kann und darf . Also ein Mann ohne Gott ?
Ein moderner Zweifler und Vernunftmensch ? Ja
und nein . Im Roman jedenfalls wird er in ganz
knappen Szenen und Begegnungen geschildert
als der Einsame , der Verstoßene , der Mensch mit
dem stets unruhigen Blick , den es - immer wieder
zu den Christen hinzieht , der aber in entschei¬
denden Augenblicken den Herrn , für den die an¬
deren freudig Tod und Martyrium erleiden , ver¬
leugnet , der immer wieder in stumme Verzweif¬
lung niederbricht ., weil er auf Golgatha nichts
gesehen hat als die Finsternis um das Kreuz und
vom Glanz des Auferstandenen nicht überzeugt
werden kann , wenngleich die Frau , die ihm
ein Kind geboren hat , sich hat von wütenden
Juden steinigen lassen für ihren Glauben und
Ihre Vision vom Engel mit der ausgestreckten
Lanze und den feuerflammenden Mantel vor dem
offenen Grab , wenngleich ihm die zu Jerusalem
versammelte Bruderschaft eine Begegnung mit
Lazarus verschafft , dem lebenden Zeugen der
Auferstehungskraft des Christos - Jesus . Aber —
und das scheint mir für die Einstellung des Dich¬
ters zu der Menschheitsfrage „ Glaubst du an
Christus oder nicht ? “ doch wichtig zu sein , dieser
Lazaru s berichtet ihm vom Totenreich seltsam
traurig : „ Das Totenreich ist nichts , aber für den .
der einmal dort gewesen ist . ist alles andere auch
nichts . “ Sind diese Worte nicht ebenso wie die
Seele des Barabbas zweideutig ? Haben wir es
“ilt einem doppelbödigen Menschen zu tun ?

In der Szene , in der Barabbas mit einem ar¬
menischen Sklaven namens Sahak , der in ihm den
Erwählten des Herrn sieht , den bevorzugten
Augenzeugen des Golgatha - und Auferstehungs¬
ereignisses und ihn in seinem inbrünstigen Glau¬
ben wie einen Heiligen verehrt , vor den römi¬
schen Prokurator geführt wird , damit sie beide
von ihrem Glauben zeugen sollen , da antwortet
Barabbas dem Römer : „ Ich habe keinen Gott “ .
Sahak wird gekreuzigt , Barabbas muß wieder
zuschauen , wie damals auf Golgatha . Aber im
Roman läßt der Dichter keinen Zweifel darüber ,
daß Barabbas nicht darum Christus geleugnet hat ,
weil er Vorteile dafür eintauschte und von
dem Römer zum zweitenmal befreit wurde , son¬
dern darum , weil er die Welt haßte . Und es
heißt da : er sei „ im Haß gegen alles im Himmel
und auf Erden und gegen des Himmels und der
Erde Schöpfer gezeugt und geboren worden “ .
Will der Dichter damit sagen , daß , um es theo¬
logisch zu formulieren , Barabbas von Gott schon
im Mutterleib verworfen worden ist ? Daß er
sehen und erleben kann , was er will , am Ende
wird er immer nur der sein , der er je schon war :
ein Ungläubiger , ein Mann , der keinen Gott hat ?
Und so begeht er auch seine letzte Tat in der
teuflischen Doppelsinnigkeit . Er kommt nach Rom .
Der Cäsar zündet seine Stadt an . Als Barabbas
das Feuer sieht , ergreift ihn sein alter Brand¬
stifterinstinkt . Hatte nicht der Erlöser gesagt , er
werde wiederkommen , um die Welt zu richten ?
Nun soll dieses gehaßte Rom zugrunde gehen . Er
wird dabei Christus helfen . Und so schleudert er
die Fackel des Brandes in das Haus eines Rei¬
chen . Jetzt ist er ganz der Sklave des vormals
geleugneten Herrn ! Doch im Gefängnis muß er
sich von Petrus , dem Mann mit dem reinen Blick ,
sagen lassen , daß er dem Antichrist gedient hat ,
und nicht dem Herrn . „Unser Meister legte Feuer
an die Seele der Menschen , nicht aber an ihre
Städte . Er ist der Welt Herr und Gott , aber kein
Missetäter .“ Die Christen , die der Brandstiftung
beschuldigt werden , dringen auf Barabbas ein ,
ihn zu stäupen , aber Petrus weist sie zurück . Er
fällt das Urteil über den Brandstifter : Unsere
Religion ist Liebe , „ aber du hast , ohne es zu wis¬
sen , deinem rechten Herrn (dem Antichrist ) ge¬
dient “ Und zu den Christen sagt Petrus : „ Dies
ist ein unglücklicher Mensch , und wir haben kein
Recht , ihn zu verurteilen . Selber sind wir voller

Fehler und Mängel , und daß der Herr sich denn
doch unser erbarmt hat , ist nicht unserVerdienst .
Wir haben kein Recht , einen Menschen zu ver¬
urteilen , weil er keinen Gott hat ."

Mit diesen Worten scheint uns der Dichter auch
die Lösung des Barabbas -Problemes gegeben zu
haben . Die Antwort heißt trotz des Ärgernisses :
Liebe . Lagerkvist bekennt sich , wie so viele mo¬
derne Menschen , zu der Religion des Humanis¬
mus . Er deutet die schweren Fragen doppeldeutig
bloß an , die Fragen , die sich für einen ergeben ,
der nichts glaubt , und auch für den , der glaubt
und sich zum Ungläubigen auf eine bestimmte
Weise verhalten muß . Was der Roman in glas¬
klarer Sprache und in straff gezeichneten Figuren
darlegt , wird im Drama , das der Dichter aus
dem Epos abgezogen hat , in eine keineswegs be¬
friedigende Ebene herabgezogen . Schade ! Die
zehn Bilder machen den quälenden Eindruck eines
Bilderbogens , sie sind bloß äußerliche Illustratio¬
nen . die in ihrer naturalistischen Nacktheit die
Fragen und Handlungen so abschwächen , daß ihr
ganzer im Roman vorhandener Symbolgehalt un¬
bemerkt bleibt , und die den Zuhörer zu einem
schlecht unterhaltenen Zuschauer herabwürdigen .

Da helfen dann auch dramaturgische Tricks
nicht hinweg , wie die Einführung eines Laut¬
sprecher -Berichterstatters , der Sätze aus dem Ro¬
man jeweils zu Beginn der Szenen mitteilt . In
dem vielfigurigen Stück haben ihre Rollen so
drastisch -wie möglich gespielt Hans Mahnke als
Barabbas . Walter Kottenkamp als Petrus , Erich
Ponto als der Rabbiner -Einsiedler . Edith Her¬
degen als die „ Hasenschartige “ . Hans Caninen -
berg als der römische Prokurator . Theodor Loos
als Lazarus . Michael Konstantinow als der Sklave
Sahak . Die Aufführung verdient volle Anerken¬
nung Anderes und Besseres konnte kaum aus
den dünnen Dialogen schauspielerisch gemacht
werden em

Chirurgen tagen
Die 70 . Tagung der Deutschen Gesellschaft für

Chirurgie wurde am Dienstag im Deutschen Mu¬
seum in München von dem bayerischen Minister¬
präsidenten Ehard eröffnet . In 150 Vorträgen
und Berichten werden etwa 1800 Teilnehmer ihre
Erfahrungen über Fortschritte und Probleme der
chirurgischen Wissenschaft austauschen . Aus der
Sowjetzone nehmen 150 Ärzte teil . Prof . Dr . Edu¬

ard Borchers (Aachen ) , der erste Vorsitzende
der Gesellschaft , führte in seiner Begrüßung aus ,
die deutsche Chirurgie befinde sich trotz aller
Rückschläge wieder in einem hoffnungsvollen
Aufstieg . Bei aller technischer Entwicklung komme
es in erster Linie auf die Persönlichkeit des Arz¬
tes an . Seine freie Initiative dürfe nicht durch
eine Verwaltungsbürokratie abgedrosselt werden .
Der Präsident des deutschen Ärztetages , Prof . Dr .
Hans Neuffer (Stuttgart ) , rief zu einem engen
Zusammenstehen aller Ärzte von der Lehrkanzel
bis zur abgelegensten Landpraxis auf . Haupt¬
themen der Tagung sind die Narkose , die psycho -
chirurgischen Eingriffe und Spezialprobleme der
Dickdarm - und Brusthöhlenchirurgie .

KulturpUo Nciciirirhtpn
Henry van de Velde , der belgische Ar¬

chitekt und Kunstgewerbler , Mitbegründer des
„Werkbundes “ und Vater des „ Bauhaus -Gedan¬
kens . vollendete das 90 . Lebensjahr .

Der Kunsthistoriker Dr . Paul Ferdinand
Schmidt , bekannt durch seine große „ Ge¬
schichte der modernen Malerei “ , wurde in Siegs¬
dorf bei Traunstein 75 Jahre alt

Der Schriftsteller Emil Merker vollendete
das 65 . Lebensjahr .

Der Schriftsteller , Philosoph und Jurist , Prof .
Dr . Hermann Friedmann , Ehrenpräsident
des deutschen PEN -Zentrums wird am 11 . April
in Heidelberg 80 Jahre alt .

Konzertmeister Ernst Klemm . Tübingen , ist
zum Dozenten am Pädagogischen Institut Eßlin¬
gen a N . ernannt worden .

Die Sommer - Öffnungszeiten des
Württ . Landesmuseums . Stuttgart . Altes
Schloß : Sonntag 11 — 13 Uhr Dienstag bis Sams¬
tag 10 .30 bis 12 .30 und 15 17 Uhr , Montag ge¬
schlossen

„ Don Juan oder die Liebe zur Geometrie “ , die
neue Komödievon Max Frisch , kommt
gleichzeitig im Schauspielhaus in Zürich und im
Schiller -Theater in Berlin am 30 April zut Auf¬
führung Die Münchener Kammerspiele spielen
die Komödie in der zweiten Maihälfte : weitere
Aufführungen in Düsseldorf und Hamburg fol¬
gen im Herbst . Das Stück erscheint gleichzeitig
als Buchausgabe im Suhrkamp -Verlag .



f ( 10. Fortsetzung und Schluß)
I „Und was tat Ich?“

„Sie haben die Anzeige unterschlagen ,
Oberst . Aber nicht nur das . Sie unterrichteten
Ling Fu von ihr . . . denn Ling Fu arbeitete
unter Ihrem Schutz, Oberst , und bezahlte
diesen Schutz, so daß Sie selbst ein Nutz¬
nießer des Rauschgifthandels waren , wahr¬
scheinlich einer der größten . Ling Fu ver¬
suchte daraufhin , Kiakung für sich zu gewin¬
nen . Wahrscheinlich versuchte er , ihn zu be¬
stechen oder durch das Versprechen großer
Gewinne an sich zu fesseln, aber Kiakung
blieb standhaft . Darauf ließ ihn Ling Fu er¬
morden . Er schloß ganz richtig , daß Kiakung ,
wenn seine Anzeige bei Ihnen , Oberst , keinen
Erfolg haben würde , sich bald an eine höhere
Stelle wenden würde — und dann wurde die
Sache gefährlich für ihn , Ling Fu selber —
und auch für Sie . Möglich , daß Sie mit der
Ermordung nicht einverstanden waren . Jeden¬
falls stellten Sie Ling Fu zur Rede, weil er
den Mord hatte begehen lassen , ohne Sie vor¬
her zu unterrichten . Sie benutzten aber nur
die Gelegenheit , Ling Fu erneut zu erpressen .
Die Stimme jenes so geheimnisvollen Be¬
suchers , die Fräulein Warton in dem Neben¬
zimmer des Büros Ling Fus hörte , war doch
die Ihre , Colonel Füller , Das Mädchen hat
sich nicht geirrt . Sie hat Ihre Stimme erkannt .

Außerdem abei habe ich Sie an jenem Tage
nach Fräulein Warton das Haus Ling Fus be¬
treten sehen, ich habe auch gesehen, wie Sie
das Haus vor Fräulein Warton wieder ver¬
ließen , so daß für mich jeder Zweifel ausge¬
schlossen ist.“

„ Sehr interessant “ , sagt der Oberst . „Und
weiter ?“

Die Stimme des Obersten ist matt und
heiser geworden . Lomprah beobachtet , wie er
mit aller Kraft zu verhindern sucht, daß seine
Beine zittern ; die übermenschliche Kraft , die
er aufwendet , seine Erregung zu meistern ,
reicht doch nicht ganz aus , sein Körper ge¬
horcht ihm nicht mehr völlig, er ist nicht
mehr Herr seiner Nerven , so sehr er alle seine
Energie anspannt , um noch ruhig und ge¬
lassen zu erscheinen.

„ Und weiter ? “ nimmt Lomprah das Wort
auf „Er stürzte bald mehr auf Sie ein , als
Sie vermuten konnten . Ling Fu hatte seiner
Leidenschaft zu jenem jungen Mädchen, das
inzwischen zur Mitwisserin eines gefährlichen
Geheimnisses geworden war , allzusehr die
Zügel schießen lassen . Als er die Gefahr er¬
kannte , in die er geraten war , stand er vor
einer endgültigen Entscheidung : endweder er
gewann das Mädchen für sich , oder er mußte
sterben . Er sah ein, daß er das Mädchen nicht
für sich gewinnen konnte ; sie verweigerte
hartnäckig das ihr immer wieder aufge¬
drängte kostbare Geschenk — und dann ge¬
schah jener Zwischenfall in Maymyo, der dem
Bankdirektor Robert Neal und seinen Freun¬
den Veranlassung gab, nun auch ihrerseits
eine Anzeige bei Ihnen gegen Ling Fu zu er¬
statten , in der sich die Mordanklage im Falle
Kiakung mit der Anklage der Mordanstiftung
an Dorothy Warton verband . Es ist mir bis¬
her nicht gelungen, festzustellen , ob die
Schlangenkünstlerin Durga wirklich ein Mord¬
werkzeug Ling Fus war — aber für die
Folgen, die aus dieser Anzeige entstanden , ist
das belanglos. Sie warnten Ling Fu . Diesem
wurde trotz des Schutzes, dessen er von Ihrer
Seite noch sicher war , der Boden unter den
Füßen zu heiß . Er sah den Augenblick kom¬
men , wo sich der Opiumschmuggel und der
Handel mit dem Rauschgift nicht mehr für
ihn lohnen würden , Ihr Schutz wog die Er¬
pressungen , die Sie gegen Ling Fu ausübten,
nicht auf , zumal da diese immer maßloser
wurden , je mehr der verbrecherische Chinese
in Ihre Hand geriet . Ling Fu hob deshalb
sein Geld von der Bank ab, sicherlich um zu
fliehen . Er floh aber nicht sofort, er fürchtete
um sein Leben . Er wollte Sie im unklaren
über sein Vorhaben lassen , er wollte vor
allem Ihnen entgehen . Oberst . Deshalb zögerte
er noch — zu lange , um sein Ziel zu erreichen.

Denn inzwischen erfuhren Sie, daß Ling Fu
sein Kapital abgehoben hatte ; und als Sie
das erfuhren , gingen Sie zu ihm und er¬
schossen ihn .“

Der Oberst hat sich in seinem Sessel auf¬
gerichtet . Seine Arme hängen schlaff senk¬
recht an seinen Seiten herunter , die Hände
krampften sich in den Taschen, Lomprah
sieht durch den dünnen Uniformrock ihre
unruhigen Bewegungen . Aber noch beherrscht
sich der Oberst .

„Sie sind ein glänzender Theoretiker ,
Lomprah “

, sagt er und lächelt sogar, „aber
wie wollen Sie beweisen, daß ich Ling Fu
erschoß? “

„ Das ist sehr einfach.“ Auch Lomprah hat
sich jetzt aufrecht in seinen Sessel gesetzt,
sprungbereit , jeden Augenblick eines Angriffs
gewärtig , der vielleicht über Leben und Tod
entscheidet

„ Ich habe “
, fährt er fort , „ da3 Haus Ling

Fus unaufhörlich bewacht oder bewachen
lassen . An jenem Tag sah ich folgendes : Der
Bankier Neal betrat das Haus Ling Fus und
verließ es nach wenigen Minuten wieder . Er
hatte , wie er aussagt , eine verschlossene Tür
gefunden . Eine Viertelstunde später kam Walt
Home, er blieb länger .

Während Neal und während Home Ling Fu
aufsuchten , waren Sie nämlich schon im
Hause . . . wahrscheinlich haben Sie, um mit
Ling Fu ungestört unter vier Augen zu sein,die Tür zunächst abgeschlossen, so daß Robert
Neal vor verschlossener Tür stand . Diese Tür
muß dann wieder aufgeschlossen worden
sein . . . sicherlich von Ihnen . Ich vermute ,daß Sie sich überlegt tjaben, wie nützlich es
für Ihre Pläne sein konnte , wenn noch ein
Besucher käme, auf den Sie im schlimmsten
Falle den Mord an Ling Fu abschieben
konnten . Und dieser Besucher kam. Zweifel¬
los haben Sie in jenem Nebenzimmer die
Unterredung Ling Fus mit Walt Home mit-
angehört , sie war offenbar dramatisch genugum ganz in Ihre Pläne zu passen, denn Sie
müssen Ling Fu, nachdem Home das Hauswieder verlassen hatte , sofort erschossenhaben . Ich sah Sie fünf Minuten nach Homedas Haus Ling Fus verlassen . Sie haben auchnicht damit gerechnet , Oberst , daß ich Sieschon lange im Verdacht hatte , mit Ling Fuunter einer Decke zu stecken Als ich nun vondem Mord an Ling Fu hörte , wußte ich , werihn erschossen hatte . Sie haben dann — unter
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meinem Namen — den Arzt Dr. Collins ange¬
rufen , und zwar aus einem einfachen Grunde :
es lag Ihnen daran , daß der Mord so schnei]
wie möglich entdeckt wurde , denn Sie wollten
so schnell wie möglich, um sich selbst auszu¬
schalten . den .Schuldigen' fassen. Ihr Plan
mit Dr . Collins schlug fehl. Er unterließ die
Anzeige bei Ihnen , weil er instinktiv Ihnen
nicht traute — und Sie mußten warten , bis
der Pförtner den Toten fand . Die paar
Stunden Verspätung hielten Sie nicht davon
ab, noch in der Nacht sich gegen die zu
wenden, von denen Ihnen die unmittelbarste
Gefahr zu drohen schien, und sie durch eine
plötzliche Vernehmung und eine Verhaftung
zunächst einzuschüchtern und zu verwirren .
Sie hatten den Spieß umgedreht . Sehr ge¬
schickt, aber doch nicht geschickt genug, um
mich zu täuschen, Oberst .“

„Wenn man Ihnen zuhört , Lomprah “
, sagt

der Oberst mühsam , „könnte man fast glau¬
ben, daß Sie recht haben . Die 30 000 Pfund
habe ich natürlich auch geraubt ? “

„Leider haben Sie auch das noch getan,
Oberst, und leider haben Sie davon, wenig¬
stens bis vor zwei Stunden , 5000 Pfund mit
den Herren Blackwall und Hüll verspielt .“

Colonel Füller schweigt. Sein Gesicht ist
von einer dunklen , beängstigenden Röte,
selbst das Weiße seiner Augen ist rot ge¬
worden, als seien darin die winzigen Aeder-
chen durch den Ueberdruck des Blutes ge¬
platzt . Er versucht zu sprechen, aber die
Stimme versagt ihm. Es scheint, als sei der
ganze riesige Körper des Mannes in einem
nur mit äußerster Willensanstrengung noch
gebändigten Aufruhr . Der Colonel zieht die
linke Hand aus der Tasche und fährt mit
einem seidenen Tuch über das Gesicht. Die
Hand flattert , Lomprah sieht es genau. Wenn
die rechte Hand, wie er vermutet , in der
Tasche eine Waffe umklammert und auch so
flattert , wenn er die Waffe zieht , dann wird
die Gefahr für ihn wesentlich geringer sein.

Der Oberst steckt das Tuch wieder in die
Tasche. Er versucht zu sprechen, aber auch
die Sprache scheint ihm nicht mehr zu ge¬
horchen. Es bedarf einer neuen Willens¬
anstrengung , um sie gefügig zu machen. Aber
sie ist matt und die Worte abgerissen.

„Lomprah “
, sagt Colonel Füller , „wer hätte

das gedacht, daß Sie mir einmal als Ankläger
gegenüberstehen würden . Ich habe daheim
ein großes Gut, Lomprah , es ist abgewirt¬
schaftet und verschuldet , ich wollte es längst
verkaufen . Aber ich konnte das meiner alten

Mutter nicht antun . Hier iag das Geld, schien
es , auf der Straße . Ich nahm es , wo ich es
bekam . Was ging mich Burma an oder dieses
Volk, das ich nicht begriff ? Aber was ver¬
stehen Sie davon . . .“

Es scheint, als käme erst jetzt der Alkohol
in dem geschlagenen Manne ganz zur Aus¬
wirkung . Seine Stimme ist brüchig und
schwankt zwischen dem Versuch, den alten
hochmütigen Ton zu halten , und einer weiner¬
lichen Rührung : das ist ein alter zerbrochener
Mann, denkt Lomprah , der alles verspielt hat
und das Ende vor sich sieht . Was wird er nun
tun?

Colonel Füller fängt sich auch sofort wieder.
Er begreift , daß er sich für einen Augenblick
schwach und kläglich gezeigt hat . Er steht
auf.

„Sind Sie sich darüber im klaren , Lomprah,
daß nach dem, was Sie mir gesagt haben , einer
von uns beiden dieses Zimmer nicht lebend
verlassen wird ? “

Da ist sie , die äußerste Kampfansage , die
Lomprah erwartet hat Aber es ist auch die
letzte Kraftanstrengung , deren Füller noch
fähig ist . Während er die Pistole aus der
Tasche reißt , während er die flatternde Mün¬
dung gegen Lomprah richtet und der Schuß
über dessen Kopf in die Decke des Zimmers
schlägt, hat Lomprah mit einem jähen Stoß
den Schreibtisch umgeworfen, daß er gegen
die Beine seines Gegners fällt und Füller zu
Fall bringt . Füller stürzt , aber er versucht
auch nicht mehr , sich aufzurichten . Lomprah
beugt sich über den geschlagenen Gegner. Er
lebt. Aber die Erregung , die wohl schon lange
in ihm tobt und nun bei dieser Begegnung
ihren höchsten Grad erreicht hat , war auch
für diesen schweren, aber durch Alkohol und
andere Leidenschaften geschwächten Körper
zu viel. Füller hat einen Schlaganfall erlitten .

Lomprah zieht den Mann auf ein niedriges
Ruhelager , das an der rechten Seite des
Zimmers steht , und klingelt mit Hilfe des
noch funktionierenden Telefons Dr. Collins
aus dem Schlaf. Der Arzt erscheint nach einer
halben Stunde . Von dem Beamten kurz ins
Bild gesetzt , kümmert er sich um den Kran¬
ken, während Lomprah sich zur Polizeistation
begibt. Nachdem er dort alle notwendigen
Anordnungen getroffen hat , fährt er auf
seinem Motorrad nach Magwe zum Commis-
sioner, einem Polizeibeamten im Range eines
Regierungspräsidenten , dem Vorgesetzten Fül¬
lers , um den letzten Schlußstrich unter dieses
düstere Kapitel zu ziehen.

Der Scheidungsturm
Die wildesten Gerüchte schwirrten um die Stadt / Von C. Hamann

Ein französischer Jurist hat vor kurzem bei
einem Scheidungsprozeß in Paris den Vor¬
schlag gemacht, man solle Eheleute, die sich
scheiden lassen wollen, zunächst einmal acht
Tage lang getrennt einsperren . In dieser Zeit
könnten sie sich die Sache erstens gründlich
überlegen und dann viel1eicht noch Sehnsucht
zu einander bekommen

Die alten Zürcher faßten das Problem
anders an. Sie beschlossen ganz das Gegenteil:
Wer sich scheiden lassen wollte, mußte
zwangsweise auf Staatskosten für eine Woche
ein gemeinsar es Turmzimmer mit seinem
verhaßten Ehepartner beziehen. Und der
Erfolg? Acht Tag . aufeinander angewiesen,
keinen bösen Redereien ausgesetzt , kamen
die, die einander bekämpfe ,d in den Käfig
gegangen waren , als sanfte Täubchen wieder
zum Vorsch ! n . Heute noch steht der Turm,
in dem solches geschah. Oben am Fenster
haben sie gesessen, die feindlichen Paare , der
eine schaute nach Süd, der andere nach Nord
aber es war dieselbe Stadt , die zu ihren
Füßen atmete , der See, darunter die Hügel
und das Tal der Sihl. Es war wie ein Feier¬
tag , ein kleiner Urlaub, eine Reise, auf der
man Rechnung machte über alles, was bisher
geschah. Und am vierten oder fünften Abend
da saß sie nicht mehr gegen Nord und er
gegen Süd, sondern sie blickten gemeinsam
in eine Richtung, sie standen am gleichen
Fenster , sahen auf die Häuser und auf die
Menschen herab ; man begann, die Unsinnig-
keiten und Widerwärtigkeiten des Lebens
einzusehen und schämte sich . Es war ja doch
dumm und lächerlich, dieser kleinen Nichtig¬
keiten wegen sich gegenseitig das Leben
schwer zu machen Da oben vom Turm sah
alles so kleinlich und unscheinbar aus. Hier
kam die Einsicht bald zur Welt. Und wenn
man dann nach der aufgezwungenen Turm¬
woche wieder nach Hause ging, Arm in Arm,
abends damit man nicht gleich am ersten
Tage wie Wiedergeborene begrüßt werde,
dann freute man sich gemeinsam und dankte
im stillen den vernünftigen Stadtvätem füi
die weise Einrichtung.

Manches Paar ging aus diesem Turm wie
neuvermählt hinaus , und die Scheidungszahl
nahm rapid ab. Der eine Turm wollte nicht
mehr genügen, und die Stadtväter erwogen
ernsthaft den Plan , auf der anderen Seite
der Stadt noch einen Turm errichten zu
lassen. — Der Altrichter der Stadt , dem die
Zuweisungen der Turmzimmer oblagen, hatte
selten ein Zimmer zur Verfügung . Oft muß¬
ten Paare , die sich scheiden lassen wollten,
zu einem späteren Termin vor Gericht er¬
scheinen, weil die Richter zu keiner Schei¬
dungsverhandlung kommen wollten, wenn
nicht die Gewähr gegeben war , daß man die
beiden sich gegenseitig befehdenden Gatten
in den Turm sperren könnte . Also ging

dicker schöne Brauch der Zürcher Bürgeiin schönster Ordnung . Doch eines Tages sollte
er ein jähes Ende nehmen . Daran waren weder
die Scheidungspaare , die damals den Turm
bewohnten, schuld, noch der Altrichter Regli.sondern zwei junge Leute , die, die Sitten der
Stadt mißachtend, die Turmzimmer einer
andern Verwendung zuführen wollten. Eines
Tages erschien bei Altrichter Regli im Schei¬
dungsgericht ein junges Paar und bat , ge¬schieden zu werden . Die beiden Leute brach¬
ten gegeneinander alles mögliche vor und
sprühten derart vor Feindschaft gegen¬einander , daß der Richter, der ja von den
Verhandlungen her an Verschiedenes ge¬wöhnt war , erklärte , daß auch das Turm-
dmmer in diesem Fall aussichtslos wäre.
Aber einen Versuch wollte er doch wagen,und so wurden die beiden Leute in den
Turm gesperrt .

Zwei Tage später schwirrten in der Stadt
iie wildesten Gerüchte herum . Mitten am
hellichten Tag war die Tochter des biederen
Wirtes Hauser aus der Seestraße verschwun¬
den . Sie war um 8 Uhr morgens fortgegangen
und seither nicht mehr gesehen worden. Der
gesamte Polizeiapparat wurde aufgeboten , um
das Kind des ehrenwerten Bürgers zu finden.
Die Hauser Lotte war ein großes, strammes
Meitli , um das sich schon viele beworben
hatten . Aber sie gab sich mit niemandem ab.
Irgendwie munkelte man von einer geheimen
Liebe ; aber etwas Rechtes wußte niemand.
Zwei Tage waren schon vergangen , aber noch
immer nicht konnte die Polizei etwas in
Erfahrung bringen . — Vielleicht hätte die
Sache noch einige Tage gedauert , wenn sich
nicht Altrichter Regli, als er gerade über die
Nachforschungen der Polizei las, an das
sonderbare junge Paar erinnert hätte , das sich
scheiden lassen wollte. Er ließ sich vom
Amtsdiener rasch die Schlüssel bringen und
besuchte, gegen seine Gepflogenheit , selbst
den Turm und die beiden jungen Leute . Und
da geschah es. daß sich Vater Regli zum ersten
Mal über den Turm ärgern mußte . Denn die
beiden jungen Leute , das stellte sich bald
heraus , waren die Lotte Hauser und ein
Zürcher Student , ihr heimlicher Bräutigam .
Beide mußten den Turm , der für sie sechs
Tage Glück und Seligkeit bedeutet hätte ,
schon nach 3 Tagen verlassen . Daß sie darob
gar nicht erfreut waren , ist verständlich . Doch
ganz zuletzt vollbrachte der Turm noch eine
gute Tat . Der Student bekam seine Lotte,
und die Hochzeit wurde zu einem Volksfest
für die Stadt

Die diesem Vorfall folgende Stadtratssitzung
nahm einen bewegten Verlauf . Es wurde be¬
schlossen, den Turm zuzusperren und von
nun an der Gerechtigkeit auch in Scheidungs¬
prozessen freien Lauf zu lassen . Der Turm
am Limmatquai ist seither versperrt .

Sehr früh am nächsten Morgen steht vor
dem Polizeiamt in Mandalay ein schwerer,kostbarer Wagen mit blitzenden Beschlägen
im Schatten der alten Bäume und bleibt dort
den ganzen Tag über stehen . Dieser Wagen:
das ist alles, was Mandalay von den Ereignis¬
sen sieht , die sich im Polizeiamt selbst ab¬
spielen . Am Abend ist der Wagen wieder ver¬
schwunden , kaum , daß jemand seinen Be¬
sitzer gesehen hat . Der Fall des Colonel Füller
ist erledigt .

In dem schönen Bungalow des Bankiers
Robert Neal brennen am Abend die Lampions,und auf den Tischen der Veranda stehen in
schönen Vasen große , duftende Blüten . Walt
Home ist aus üpr Haft entlassen worden . Als
er zurückkam , haben sich Dorothy und er
freimütig zu ihrer Liebe bekannt , und Robert
Neal hat sein Herz fest in der Hand gehalten
und den Schmerz des Verzichtes ertragen wie
ein Mann, der weiß, daß sich das Glück nie¬
mals erzwingen läßt .

Bernice . und Mary und Dorothy bereiten
das kleine Fest vor , das nun , nachdem alle
Gefahren vorüber sind, gefeiert werden soll.

Die Herren stehen rauchetd zusammen,Robert Nea ; ernster als sonst, weil es einem
Mann in seinem Alter besonders wehe tut,eine schöne Hoffnung schwinden zu sehen,Dr. Berley mit der ruhigen Sicherheit dessen,der alle Dinge aufs beste geordnet weiß, auch
die des Herzens, Walt Home unruhig und un¬
geduldig, sich seines Glückes immer aufs neue
zu versichern und Dr. Collins bemüht , Mary
nicht aus den Augen zu lassen.

„Lomprah hat mir versprochen“ , sagt der
Arzt, „heute noch hierherzukommen .“

Neal nickt . „Hoffentlich kommt er bald . Ich
glaube, es wird niemand etwas dagegen
haben , daß er heute unser Gast ist .“

Wieder tragen die leisen, weißgekleideten
Diener Speisen und Früchte auf . Als Lomprah
erscheint, umringen ihn die Herren sofort und
beglückwünschen ihn. Er winkt lächelnd ab.

„ Wo ist Colonel Füller ? " fragt der Bankier.
Lomprah sieht ihn ernst an. „ Colonel Füller

ist ein kranker Mann und befindet sich jetzt
wahrscheinlich schon auf der Reise zu einem
Erholungsurlaub . Er wird sicherlich nicht
hierher zurückkehren .“

„Wir sind ja nun “
, sagt der Bankier , „heute

alle vernommen worden, und der ganze Fall
mit all seinen Begleiterscheinungen ist geklärt
— dank Ihrer Arbeit , Mister Lomprah . Nur
eine Frage ist noch ungeklärt geblieben : War
diese Schlangenbeschwörerin ein Werkzeug
Ling Fus ? Handelte sie in seinem Auftrag , alt
sie die eine ihrer Bestien auf das junge
Mädchen hetzte ? Warum tat sie es ? “

Lomprah lächelt.
„ Ist diese Frage noch von Bedeutung ? Ich

habe sie nicht klären können . Ich habe sf*
vielleicht auch nicht klären wollen, bitte ver¬
stehen Sie mich nicht falsch. Wenn si* im
Einverständnis mit Ling Fu gehandelt hat ,
dann aus ganz anderen Motiven als er . Durga
ist keine gemeine Mörderin. Niemals hat si»
sich , das glaube ich sagen zu können , dazu
hergegeben, aus den Motiven, die Ling Fu
antrieben , einen Menschen zu beseitigen:
wenn er sie dazu wirklich veranlaßt hat , dann
muß er ihr die Motive angegeben haben , die
der Wirklichkeit nicht entsprachen . Dann
glaubte sie , davon bin ich überzeugt , ihrem
Lande einen Dienst zu erweisen . Durga wird
schweigen. Sie hat übrigens auch das Land
schon verlassen .“

Niemand kann dazu etwas sagen. Plötzlich
ist es wieder mitten unter ihnen , was ihnen
allen schon so oft begegnet ist und in den
verschiedensten Formen und Gestalten : eine«
der unlösbaren Geheimnisse dieses in seinem
tiefsten Wesen den Europäern immer ver¬
schlossenen Landes.

„ Grübeln Sie nicht , meine Herren " , lächelt
Lomprah. „Ohne Durga in Maymyo wär*
Füller nicht so schnell gefallen. Sie gab den
Anstoß “

„Ich kann es nicht ganz verstehen , Mist«
Lomprah“

, sagt der Bankier , „Durga blelol
ein Geheimnis.“

Die jungen Damen bitten zu Tisch. Df.
Collins tritt schnell an Mary heran :

„Hören Sie, liebe Mary“
, sagt er leise, „ ich

möchte mir um keinen Preis heute Ihren Zorn
zuziehen, es ist ein festlicher Abend, wir
haben ein glückliches Paar unter uns , von dem
wir genau wissen, daß es glücklich ist , wtf
haben ein zweites Paar unter uns , von dem
wir hoffen , daß es glücklich wird und dessen
eine Hälfte Ihre Freundin Bemice ist. Und
wir haben ein drittes Paar unter uns . . .

„Finden Sie diese lange Einleitung nicht
sehr verdächtig , lieber Doktor . . .“ , unter¬
bricht ihn Mary lächelnd.

„Ich meine . . der Doktor sucht nach
Worten, „ liebes Kind , was machen Sie mir
das Leben schwer, heute , wo ich das Gefühl
habe, daß mein Leben überhaupt erst beginn^
Ich wollte Sie eigentlich nur fragen , ob heut*
abend auch Whisky getrunken wird .“

„Natürlich . . .“

„Und wieviel Gläser gestehen Sie mir zu ? “
„Drei . . ."
„Lieber Gott“

, sagt der Doktor , „drei , wo
wir schon 60 viel auf das Glück der anderen
anzustoßen haben , was bleibt da für uns zum
Anstoßen übrig ? “

„Noch drei . . .“
t Mary !“
Sie überläßt ihm einen Augenblick ihre

Hand.
„Ich bin sehr glücklich, Mary“ .
„Daß Sie sechs Gläser Whisky trinken

dürfen . . .? “

„Nein, Unsinn. Nur deshalb , weil du heute
schon so hausfraulich mit mir zu regieren
beginnst . . .“

Es wurde ein schöner Abend unter den
fremden Sternen . Mancher Gedanke der
glücklichen Menschen ging in die ferne
Heimat . Robert Neal söhnte sich mit dem
Glück seiner Nichte und mit seinem eigenen
Schicksal aus, Dr. Berley und Bernice
sprachen mehr von der kommenden Heim¬
fahrt als von der noch zu überstehenden Ex¬
pedition , und Mary, so behauptete wenigstens
Dr . Collins später , soll das Zählen der Whisky¬
gläser ganz vergessen haben . Keine Chroms:
berichtet , wieviel aus den zugestandenen secns
in Wirklichkeit geworden sind , ohne daß e*
der Liebe auch nur den geringsten Abbruen
tat .

— ENDE —



Millionen liegen unter dem Meeressand
Der Engländer Dr. Bartmann will den Plauenthron heben

Kapstadt .
Den berühmten Pfauenthron, der einst im

prächtigsten Palast von Delhi stand, 19 Kisten
mit Diamanten, Saphiren und Smaragden,
720 Goldbarren, 717 000 Pfund in Goldmün¬
zen und 1450 Silberbarren, alles zusammen
ein Wert von 8Vs Millionen Pfund, hofft die
Schatzsucherexpedition des Engländers Dr.
Bartmann zu finden, die jetzt nach Durban
in Südafrika aufgebrochen ist . Sie jagt
keinem Phantom nach , schwarz auf weiß
stehen diese Schätze in den Frachtpapieren
des Seglers „Grosvenor “

, der 1782 gesunken
ist. Er sollte die kostbare Ladung von Cey¬
lon nach England bringen. Auf dem Wege
zum Kap der Guten Hoffnung geriet er in
Nebel und zerschellte an den Klippen vor
Pondoland. Acht Kanonenrohre fanden Tau¬
cher schon auf dem Meeresgrund . Dr . Bart¬
mann hat seine Expedition mit den modern¬
sten Hilfsmitteln ausgestattet, u. a . sogar mit
einem künstlichen Hafen , welcher an der
Fundstelle die Taucher vor Haifischangriffen
schützt .

Dr. Bartmann ist nicht der einzige , welcher
den Millionentraum der „Grosvenor “ zu ver¬
wirklichen sucht . Doch standen keinem seiner
Vorgänger moderne Hilfsmittel wie Detek¬
toren und Taucherglocken zur Verfügung .
Vielleicht besteht jetzt die Hoffnung , den
sagenhaften Pfauenthron zu heben . Das kost¬
bare Kunstwerk, dessen Rückenlehne aus
zwei radschlagendenPfauen bestand und mit
zahllosen Perlen unfl Edelsteinen verziert
war, hatte schon oft den Besitzer gewechselt
und war jedem zum Unglück geworden . Der
Segler „ Grosvenor " machte keine Ausnahme .
Nur wenige Ueberlebende der Katastrophe
konnten vom Untergang des Schatzschiffes
berichten und seinen ungefähren Standort
angeben .

Fünf Jahre nach dem Untergang fischte
eine Expedition aus Kapstadt an der bezeich-

neten Stelle einige Münzen aus dem Meer .
Die britische Admiralität entsann sich 1842
ebenfalls des Seglers und schickte die besten
malayischen Taucher nach Durban. Sie fan¬
den das Wrack , es lag in zehn Meter Tiefe
und nur 30 Meter vom Ufer entfernt. Aber
alle Versuche blieben buchstäblich im Sande
stecken , den das Meer in 60 Jahren tonnen¬
weise über das Schiff geschüttet hatte . Es
wurde wieder still um den versunkenen
Schatz , bis 1905 eine Gesellschaft ihr Glück
mit Baggern und Dynamit versuchte. Was sie
an Land holte , war nur Sand . Die Arbeiten
verschlangen alles Kapital und der Schatz
blieb , wo er war. Nicht anders erging es 1921
einer Gesellschaft , die einen Stollen bis an
das Wrack vorzutreiben versuchte . Auch ihr
ging das Geld aus , bevor sie eine einzige
Goldmünze gesehen hatte.

Dr . Bartmann ist Optimist . Er schwört auf
seinen künstlichen amerikanischenInvasions¬
hafen, der bei den Landungskämpfen in der
Normandie 1944 die Feuerprobe bestand. Wie
in einem Schwimmbad werden sich die Tau¬
cher tummeln können . Wenn sie den Kampf
mit dem Sand auf dem Meeresboden ge¬
winnen, winkt reiche Beute , und sollten sie
auch nur einen Bruchteil von dem finden ,
was in den Frachtpapieren der „ Grosvenor “
verzeichnet steht.

DAS SCHLÖSSCHEN VON TRIANON, EIN IDYLL LUDWIGS XV,
Im Jahre 1766 ließ Ludwig XV. für die Dubarry dieses idyllische Schlößchen, genannt
Klein -Trianon, erbauen. Maria Antoinette gab dem Innern des Schlosses eine peswnliche
Note. Das Schlößchen ist nicht zu verwechseln mit Groß -Trianon (Grand-Trianoa), wo am
4. Juni 1920 der Vertrag von Trlanon zwischen der Entente und Ungarn geschlossen wurde,

in dem Ungarn großer Gebiete verlustig ging.

CHICAGO PACKT HART DEN MENSCHEN AN
Theodore Dreiser über „Die Stadt des Windes "

New York
Chicago ist eine Stadt der Gegensätze . In

der großen Familie der Städte Amerikas stellt
sie das bäuerisch -ungeschlachte Element dar,mit ihrer gesunden Frische , ihrer unbefan¬
genen Kernigkeit, ihrem Geld , ihrer Skrupel¬
losigkeit und einer Phantasie, die nicht über
die Seiten aus dem Rechnungsbuch hinaus-

Q ) enLmal $es „unbekannten Soli ulimacJi
Italiens Schuhindustrie ehrt Handwerkskunst

ets

Rom .

Wenn Vigevano eine Stadt ohne Arbeitslose
ist und als Zentrum der italienischen Schuh¬
industrie 28 000 Arbeitern Brot gibt, so hat
sie das jenem namenlosen Schuhmacher zu
verdanken, der 1870 in ihren Mauern die
erste Schuhfabrik gründete. Er sicherte seiner
in Vigevano schon seit Cäsars Zeiten behei¬
mateten Zunft eine aussichtsreiche Zukunft,
der Wohlstand der Stadt geht also im Grunde
genommen auf den ersten Schuhmacher
zurück , der dort sein Handwerk ausübte. Nie¬
mand kennt seinen Namen , aber er erschien
den Stadtvätern eines Denkmals wert, das
man in Kürze in der gemeinsamen großen
Ausstellungshalle der Schuhfabriken auf¬
stellen wird . Das Standbild des „unbekannten
Schuhmachers " zeigt den Handwerker im Le¬
derschurz, wie er seinem Sohn die Herstellung
eines Schuhs erläutert .

65 000 Paar Schuhe beträgt heute die Tages¬
produktion Vigevanos . Es befinden sich Mo¬
delle darunter, die auf internationalenMessen
und Modeschauen immer wieder Entzücken
hervorrufen. Der Schöpfer des Denkmals ent¬
stammt selbst einer alten Vigevaneser Schuh¬
macherfamilie , ein großes Schuhmuseum legt
Zeugnis ab von der Bedeutung des Hand¬
werkszweiges für die Stadt. Uralte Schuhbe¬
kleidungen aus allen Ländern wurden hier
zu'sammengetragen, Sandalen aus der Stein¬
zeit und der Antike , Purpur- und Brokat¬
schuhe von Kaisern und Königen und mo¬
dernste Modelle unserer Zeit . Fachleute aus
ganz Europa und sogar aus Uebersee kommen
studienhalber nach Vigevano .

Vigevano wird auch in Zukunft bei seinen
Leisten bleiben , das Denkmal vom unbekann¬
ten Schuhmacher kann nur noch das Tradi¬
tionsbewußtsein unterstreichen.

Das Lieblingsprojekt des toten Diktators
Wird der Bau am Sarjadje -Wolkenkratjer eingestellt ?

Helsinki
Als die ersten Nachrichten über Stalins

plötzliche Erkrankung in Moskau bekannt
wurden, deutete man mit vielsagenden
Blicken auf das mit einem hohen Bretterzaun
umgebene Baugelände unweit der Kreml -
mauem am linken Ufer der Moskwa . Es war
Stalins letztes Lieblingsprojekt, dessen Voll¬
endung er nicht mehr erleben konnte. Nie¬
mand weiß vorläufig , ob nach dem Tode des
Diktators überhaupt noch die Sowjetriegerung
in ihre dort entstehende neue Residenz ,
„Sarjadje“ genannt, übersiedeln wird.

Der Auftrag zu dem Bau des gewaltigen
Palastes entsprang einer persönlichen Initia¬
tive des toten Marschalls , dem die 1200
Räume des Kreml nicht mehr modern genug
und für den angeschwollenen Regierungs¬
apparat zu klein geworden waren. Außerdem
hatte er eine Aversion gegen die alte Mosko¬
witer Burg , in der nach der Volksmeinung
immer nur Tyrannen und irrsinnige Zaren
residierten — er selbst hielt sich ja für einen
selbstlosen „Vater des Vaterlandes" . Sarjadje
sollte das neue Symbol der kommunistischen
Regierungsgewalt und Ende 1954 zu Stalins
75 . Geburtstag mit großem Aufwand ein¬
geweiht werden. Es muß der weiteren Ent¬
wicklung überlassen bleiben , ob Stalins Nach¬
folger den düsteren Kreml mit dem nach
amerikanisch -kapitalistischem Vorbild erbau¬
ten Sarjadje - "Wolkenkratzer vertauschen
werden

Vorläufig deutet noch nichts darauf hin,daß man die Drei-Schichten -Arbeit an dem
Riesenprojekt einstellt. Auf einer zwölf¬
tausend Quadratmeter großen Fläche des
Baugrundes wurde ein 35 Meter tiefes Beton¬
bunker-Fundament erstellt, und die ersten
der 37 Stockwerke wachsen bereits empor .
Mit 275 Meter Höhe wird das Gebäude das
höchste Moskaus sein . 2000 Zimmer und
Säle sind durch Lifts und automatische
Türen verbunden. Aus 30 Kilometer Entfer¬
nung . wird unverbrauchte Luft durch eine
Militärisch gesicherte Klimaanlage in den
Bau gepumpt, eine Vorbeugungsmaßnahme
gegen Giftgas und radioaktive Luft bei
Atomexplosionen . Telefon , Fernsehfunk und
Fernschreibanlagen gehören ebenso zur Ein¬
richtung wie Dachgärten, auf denen die Be¬
amten wie in Orwells „ 1984“ ihre tägliche
Gymnastik absolvieren sollten .

Bie Luftschutzeinrichtungen und Verbin -
“ungsgänge zum Kreml gelten als absolut
sicher und sind das größte Geheimnis des
Wolkenkratzers. Nach Stalins Plänen sollte er
eine Fassade aus Marmor und Granit erhal¬ten und im Schnittpunkt aller neuen Auto¬
straßen liegen , die durch Moskau führen. Als
Krönung war ein Turm vorgesehen, auf des¬

sen Spitze ein 12 Meter großer rubinroter
Sowjetstern Tag und Nacht leuchten und
schon aus 80 Kilometer Entfernung sichtbar
sein sollte . Man könnte es als Ironie des
Schicksals bezeichnen , daß dem Diktator die
Einweihung dieses Lieblingsprojektes, wel¬
ches er Tag für Tag vor seinen Augen ent¬
stehen sah und das von ihm in allen Einzel¬
heiten inspiriert wurde, versagt blieb .

geht . „ Manche sagen , es wäre besser, sie be¬
stünde nicht “ schreibt Dore Ogrizek . „Andere
leben, arbeiten, studieren in Chicago und
hassen dabei die rudimentäre Kultur und den
abscheulichen Stolz seiner reichen Einwohner,
ihren Glauben an die Allmacht des Geldes
und ihr trotziges Zurschautragen der prallen
Brieftasche, Symbol des allein -seligmachenden
.Erfolges *.

Doch eben diejenigen , die Chicago am
meisten hassen, sind am ehesten bereit, sich
des Besuchers energisch zu bemächtigen , ihn
bei der Hand zu packen , um ihn durch die
Straßen zu schleppen und sich mit Gewalt zu
seinem Führer zu machen . Ob er will oder
nicht , muß er die Stock-Yards (Viehhöfe ) be¬
sichtigen und ihren Geruch einatmen , wenn
der Wind gerade aus ihrer Richtung weht.
Er muß das Field-Museum bewundern sowie
das zur Verherrlichung des Kaugummis er¬
richtete Wrigley-Hochhaus , und er muß seiner
Begeisterung über die letzten sportlichen
Glanzleistungen der Chicagoer Clubs Aus¬
druck geben .

. Das Gesicht gepeitscht von der belebenden
Brise , die von den weiß -schäumenden Wogen
des Michigan-Sees her weht, muß er während
seines ganzen Aufenthaltes in der „ Stadt des
Windes “ wieder und wieder diese Spazier¬
gänge machen . Schlappmachen gibt es in
Chicago nicht , genau so wenig wie Schlendern ,Ausruhen oder Träumen. Die Stadt muß hart
und schnell arbeiten; ihre Bewohner versäu¬
men nicht , einen daran zu erinnern. Vor nicht
ganz 150 Jahren wurde das erste weiße Kind
in Chicago geboren . Noch vor 125 Jahren
schweiften heulende Wölfe um das Seeufer —
das jetzt von einer Reihe eleganter großer
Hotels eingefaßt ist — und stritten sich um
die weißen Gerippe des letzten Indianer¬
massakers . . .“

Dieses große , urwüchsige ungeschlachte
Chicago erlebte mit der ganzen Fassungskraft
seines jugendlichen Herzens der berühmte
amerikanische Schriftsteller Theodore Dreiser.
In seinem „ Buch über mich selbst “ bekennt
er sich rückhaltlos zu jener einmaligen Stadt
mit den Worten :

Wiens Kidnapper -König wurde erschossen
In Bolivien ereilte ihn die Kugel

Wien
Wiens ehemaliger Kidnapper-König , einer

der erfolgreichsten Menschenräuber im Auf¬
trag der Sowjetspionage und Konkurrent des
berüchtigten Bandenchefs Benno Blum , der
42jährige Friedrich Wühl , ist nicht mehr. Nach
einer abenteuerlichen Flucht aus Oesterreich ,
die ihn nach Südamerika führte, ereilte ihn
das Schicksal in Bolivien . Bei der Suche nach
Gold wurde er im Streit erschossen . Dies
teilte das österreichische Konsulat in La Paz
Wühls Mutter mit, die noch in Wien lebt und
sich mit der Bitte um Nachforschungen über
sein Schicksal dorthin gewandt hatte.

Der stämmige und von keinerlei moralischen
Anwandlungen geplagte Mann war eine der
übelsten Erscheinungen im Nachkriegswien .
Mit Schmuggel verdiente er Millionen , und
als die Maschen des Zolls enger wurden,
verlegte er sich auf Menschenraub . Der ameri¬
kanische Geheimdienst kennt 16 Fälle von
Entführungen in den Sowjetsektor, an denen
Wühl beteiligt war. Während sein engster
Mitarbeiter Gustav Zebrak zu langjähriger
Kerkerstrafe verurteilt wurde, konnte Wühl
entkommen und sich nach Südamerika ab¬
setzen .

Die Karriere dieses einfachen Automecha¬
nikers sucht ihresgleichen . Nach dem Krieg
„organisierte“ er beschädigte Wehrmachts¬
autos , setzte sie instand und verkaufte sie
zu Höchstpreisen an die Zigarettenschmuggler.
Bald hatte er heraus, daß sich mit Zigaretten
mehr verdienen ließ als mit generalüberholten
Fahrzeugen. Mit Billigung der Russen fuhr er
nach Ungarn und holte dort tonnenweise die
imitierten und in Originalpackungen abge¬
füllten „Lucky Strikes“ ab . Aehnlich wie
Benno Blum bezahlte er seinen Passepartout
mit Informationen an den russischen Geheim¬
dienst.

Er und Gustav Zebrak leisteten sich eines
der tollsten Gangsterstückchen . Der Zoll hatte
eine Schmuggelfahrt Wühls in Erfahrung ge¬

bracht und erwartete ihn und seinen Last¬
kraftwagen hinter einer Straßensperre. Bevor
die Grenzer zum Schuß kamen, feuerte Wühl
mit der Maschinenpistole und zwang sie in
Deckung . Währenddessen räumte Zebrak in
aller Ruhe die Straßensperre beiseite , und
dann fuhr man weiter. Treffer in die Hinter¬
radreifen veranlaßten die beiden zum Aus¬
steigen , der Wagen fiel in die Hände der
Polizei , Wühl und Zebrak entkamen.

Nach dem Tode Blums wurde die Menschen¬
räuberbande Wühls von den CIC-Leuten ge¬
sprengt. Der Kidnapper reiste nach Italien
und von dort nach Bolivien , wo er sein Glück
als Goldsucher machen wollte . 1951 schoß er
einen Nigger nieder, der von seinen Wunden
genas und ihn über ein Jahr lang durch Bo¬
livien hetzte . Als die beiden überraschend
aufeinander trafen, wurde Wühl nach kurzem
Wortwechsel erschossen .

„Gewissen Städten und gewissen Ländern
ist es eben gegeben , romanhaft zu wirken,und für mich besaß damals Chicago diese
Fähigkeit. Es sang, und trotz meiner verschie¬
denen vermeintlichen Sorgen sang ich doch
dieses Lied auf meine Weise mit. Alles das
faszinierte mich , diese scheinbar nüchternen
Bezirke , die ich jeden Tag als Agent eine«
Möbelabzahlungsgeschäftes durchstreifte. Diese
schwelgerischen Quartiere, in denen die Neu¬
reichen des Handels und der Industrie ihre
Eigenheime bewohnten , diese romantisch¬
exotischen Milieus , in denen sich fast alle
Nationalitäten der Erde sammelten ; und gar
erst das Stadtgelände, das noch der Be¬
bauung harrte , an zwei Seiten durch den
Fluß , im Osten durch den See, im Süden
aber durch umfangreiche Bahngelände be¬
grenzt ; und überall diese neuen hohen
Häuser im Bau , die das Wunder der west¬
lichen Welt waren. So jung war Chicago , so
lebensmutig, so neu schien es mir . . . ! Eine
Stadt war das , die zwar keine Traditionen
hegte , aber welche schuf, und genau das war
es, was hier alle Welt zu begreifen schien und
woran man seine Freude hatte . Es gab kein«
Stadt auf der Welt , die Chicago glich, das
war die allgemeine Auffassung . Chicago
würde alle anderen Städte Amerikas aus¬
stechen , New York eingeschlossen , es würde
die erste von allen amerikanischen Städten
werden, ja , alle europäischen Städte würde es
überrunden, alle Städte der Welt . . . Hun¬
derte und Tausende Bürger hielten diesen
Traum wie einen teuren Schatz in ihren
Herzen . . .“

Theodore Dreiser war, wie der Literar¬
historiker Henry Lüdeke hervorhebt, „ ein
Sohn deutscher Eltern, der 1871 in Terra
Haute in Indiana, (dem Nachbarstaat von
Chicago) geboren wurde. Er erbte nicht dia
musikalische Begabung , die seinen Bruder
Paul zu einem beliebten Liederkomponisten
gemacht hat. In der stumpfen Atmosphäre
einer großen Familie in ärmlichen Verhält¬
nissen streng erzogen , war der junge Dreiser
für seinen Erstunterricht auf die öffentlichen
Schulen der Stadt angewiesen , und obwohl
er ein Jahr lang an der Universität von
Indiana zubringen konnte, hat er seina
Bildung hauptsächlich durch seinen Beruf ala
Journalist und in den wenigen freien Stun¬
den , die dieser ihm ließ , erworben. Sein
Lebensweg führte ihn in aufsteigender Kar¬
riere von Chicago nach St . Louis und voa
dort nach Pittsburgh und schließlich nach
New York .“

Auch in seinen großen Romanen „Tha
Financier“ und „ The Titan“ blieb er, was
den Schauplatz der Handlung betrifft, seiner
Lieblingsstadt Chicago treu . Zweifellos fand
er auch in Chicago den Stoff zu einem seiner
berühmtesten Romanwerke , das unter dem
Titel „An American Tragedy“ im Jahre 1924
erschien , in ganz Amerika ungeheures Auf¬
sehen erregte und in alle Weltsprachen über¬
setzt wurde. Gerade dieser realistische Roman ,
der viele Mißstände der Gesellschaft scho¬
nungslos geißelt , hat den Namen Dreisers
berühmt gemacht .

(Vorstehende Ausführungen stützen sich auf
die lesenswerten Neuerscheinungen: Dorä Orgri-
zek: „Die Vereinigten Staaten von Nordamerika“,
West -Ost-Verlag, Saarbrücken — Theodor«
Dreiser : „Ein Buch über mich selbst“

, erschienen
im Paul Zsolnay-Verlag, Wien , und : „Geschieht *
der amerikanischen Literatur “ von Prof . Df.
Henry Lüdeke, im A . Francke AG .-Verlag, Bern).

Das Dorf der Sechsfinc/rigen
Eiae Absonderlichkeit , die sich vererbte

Madrid .
500 Meilen von Madrid entfernt liegt ver¬

steckt in den Bergen das spanische Dorf Cer¬
vera de Buitrago . Aeußerlich unterscheidet
es sich durch nichts von anderen Gebirgs -
dörfern. Trotzdem birgt es eine Seltenheit,
die auf der ganzen Welt einmalig ist . Jeder
Bewohner hat nämlich mindestens sechs
Finger an beiden Händen . Aber auch sieben
und neun Finger sind keine Seltenheit. Das
Ehepaar Balenda hat z . B . zusammen 28 Fin¬
ger. Mediziner und Wissenschaftler aus aller
Welt kamen schon nach Cervera und zer¬
brachen sich den Kopf über dieses Phänomen.

Die Erklärung, die sie fanden, ist sehr ein¬
fach und beruht auf der Vererbungslehre. Sie
fanden nämlich heraus, daß vor mehr als
hundert Jahren sich dort, wo heute der Ort
liegt, ein Ehepaar ansiedelte, von dem jeder

Partner sechs Finger an einer Hand hatte.
Woher die beiden gekommen sind , weiß die
Fama nicht zu berichten , wohl aber, daß ihre
Nachkommen sämtlich mit mehr als fünf Fin¬
gern an einer Hand ausgestattet waren.

Die Ansiedlung in der Nachbarschaft wurde
von ihnen nur solchen Leuten gestattet, die
ebenfalls sechs oder mehr Finger an einer
Hand aufweisen konnten . Bei Eheschließun¬
gen achtete man darauf, daß keine fünf-
fingrigen Mädchen oder Burschen ins Dorf
kamen. Die meisten Ehen wurden zwischen
Ortsansässigen geschlossen , und so vererbte
sich durch Inzucht diese Absonderlichkeitvon
einer Generation auf die andere.

Die Einwohner von Cervera de Buitrago
sind übrigens stolz auf ihre vielen Finger,
und wer Bürgermeister werden will, muß
mindestens vierzehn haben.



AUS STADT UND KREIS CALW

£s iieqt Aei die . . .
Denke, daß du ab jetzt einfach Erfolg haben

wirst, bei privaten Unternehmungen und haupt-
»ächlidi im Beruf. Stehe darum eine Viertelstunde
früher als gewöhnlich auf, mache etwas sorgfälti¬
ger Toilette und binde nicht die stumpfe, nichts¬
sagende, alltägliche Krawatte um, sondern wähle
• ine festliche aus . Frühstücke im Sitzen und in
aller Ruhe, setze eine zufriedene, freundliche
Miene auf und pfeife auf dem Weg zur Arbeit
• in fröhliches Lied . Grüße deine Bekannten und
Mitarbeiter besonders höflich und gutgelaunt,
lächle deinem Chef ein strahlendes „Guten Mor-

fen“ entgegen und beginne mit großer Lust dein
’agewerk. Vergiß zu keiner Stunde, daß du zu¬

vorkommend, hilfsbereit, aufmerksam und freund¬
lich sein willst, daß du dich nicht in Aerger zwän¬
gen lassen wirst, auch wenn die Umstände noch
fo sehr danach drängen.

Haben sich die schweren, dunklen Wolken am
natürlichen Himmel verdichtet, laß es dich nicht
verdrießen und benutze dennoch die Mittagspause
■u einem kurzen Gang vor die Stadt hinaus, um
deinen Lungen einmal wieder ausgiebig frische
Luft zuzuführen. Sollte es zu regnen anfangen,
sei nicht besorgt um deine Gesundheit, deinen
guten Anzug oder Mantel, sondern schlage ver¬
gnügt den Kragen hoch , mehr als naß kannst du
Ja nicht werden. Knistern Zahlungsbefehle und
Rechnungen in deiner Brusttasche, laß sie kni-
«tem . Uebermorgen ist auch noch ein Tag . DeT
morgige Tag gehört dir allein, und kein Mensch
und keine Sache kann dir die Stunde trüben , kein
Problem und keine Sorge dir die Lust nehmen,
diesen „einen“ Tag so zu gestalten, wie du gerne
alle haben wolltest: Erfolgreich und glücklich .

Benachteiligung des Steuerpflichtigen
Um die Erstattung der Steuerprozeßkosten

Seit drei Jahren ringt der Bund der Steuer¬
zahler darum, daß dem Steuerpflichtigen, wenn
er einen Steuerprozeß gewinnt, auch die Kosten
feines Rechtsvertreters, für die Beibringung von
Gutachten und dergleichen ersetzt werden.

Die oft fiskalische Einstellung vieler Finanz¬
behörden zwingt den Steuerzahler, seine Rechte
im Rechtsmittelverfahren geltend zu machen . Die
komplizierten Steuergesetze machen es ihm heute
aber oft unmöglich , seine Ansprüche ohne Hin¬
zuziehung eines Fachmannes durchzusetzen. Es
wird vom Steuerpflichtigen nicht verstanden, daß
er, wenn er in einem Steuerprozeß siegt, auch
poch die Kosten für die notwendige Heranzie¬
hung von Bevollmächtigten selbst tragen soll .

Der gegenwärtige Zustand ist unhaltbar und
widerspricht dem Rechtsstaatgedanken. Während
die Durchführung eines Rechtsmittelverfahrens
für den Fiskus keinerlei Risiko bedeutet , lassen
S

ch Steuerpflichtige durch das Kostenwagnis häu-
g abschrecken , den Rechtsmittelweg zu beschrei¬

ten . Diese ungleiche Ausgangslage muß beseitigtwerden.
Der Bund der Steuerzahler hat bereits 1950

•ine entsprechende Aenderung des § 316 der Ab-

Sabenordnung beantragt . Durch den Widerstand
er Länder zieht sich die Angelegenheit seit fast

drei Jahren hin . Vor wenigen Wochen hat nun
» freulicherweise eine Gruppe von Bundestags-
•bgeordneten einen Initiativantrag zur Aen¬
derung des § 316 eingebracht. Der Bund der
Steuerzahler hat in einem Schreiben Fraktionen
und Abgeordnete aufgefordert, den Gesetzent¬
wurf so bald wie möglich im Plenum zu beraten
und zu verabschieden, damit endlich Steuerzahler
und Fiskus rechtlich gleichstehen.

Eine Aufstiegsmöglichkeit
Die Stadt Stuttgart unterhält in der Knosp -

ftraße 8 eine „Technische Aufbauschule“ (TA ).Diese Schule bietet vor allem spätreifen Menschen
eine Aufstiegsmöglichkeit. Intelligente Jungen, die
in einem tedmischen oder Bauberuf die Gesellen¬
prüfung abgelegt haben , können an dieser Schule
nach zweijährigem Vollunterricht die Hoch¬
schulreife erlangen. Die Lehrgänge beginnen An¬
fang September; Anmeldeschluß ist der 1 . Juli.Nähere Auskünfte erteilen die Berufsschulen.

Ruf in die Gemeinden
Schnelle und durchgreifende

In einer großen Kundgebung in Essen, die
durch mehrere deutsche Sender übertragen wurde,
rief der Deutsche Evangelische Kir -
ohentag zu einer schnellen und durchgreifen¬
den Hilfe angesichts des neuen Zustroms von
Flüchtlingen aus der sowjetischen Zone auf. „Der
Weg zum Nächsten wird in Zukunft nicht weiter
als fünf Kilometer sein ; so dicht wird unser Land
mit Unterkünften besetzt sein , daß keiner am
Elend vorübergehen kann“

, betonte Kirchentags¬
präsident Dr . von Thadden -Trieglaff in seiner
Eröffnungsrede. Unter den Teilnehmern der
Kundgebung waren Bundespräsident Prof. Dr.
Heuß , der selbst zum Abschluß der Veranstaltung
ein Wort an die Weltchristenheit mit der drin¬
genden Bitte um Hilfe in der gegenwärtigen
Not richtete. Weiter Bundestagspräsident Oberkir¬
chenrat Dr. Ehlers, Bundesminister Dr . Lehr,
der westfälische Präses D. Wilm, Generaldirektor
Dr. Kost von der Deutschen Kohlenbergbaulei¬
tung, zahlreiche Vertreter von Bonner und Düs¬
seldorfer Regierungsstellen sowie führende Per¬
sönlichkeiten aus dem evangelischen Leben . Wei¬
ter sah man Gruppen von Berglehrlingen in ihrer
Knappentracht, alte und junge Menschen aus allen
Berufen.

Ein Pfarrer, der Generalsekretär des Heimat-
losen-Lagerdienstes des CVJM , ein fränkischer
Bauer, ein rheinischer Fabrikant und eine Dort¬
munder Hausfrau sprachen über die Situation in
den Flüchtlingslagern, über die Not der eltern¬
losen Jugendlichen unter den Flüchtlingen, über
die Frage der Wohnraum- und Arbeitsbeschaffung
über die Hilfe, die von Frauen geleistet werden
kann, und von der Möglichkeit, die sich der
Landbevölkerung bei der Aufnahme geflüchteter
Bauemfamilien bietet .

In einem abschließenden biblischen Wort be-

Flüchtlingshilfe notwendig
tonte der westfälische Präses D . Wilm, der ge¬rade aus Holland zurückkam: „Der Außendeich
ist gebrochen, die Flut ratloser Menschen strömt
in das Land . Jetzt geht es an die Innendeiche.
Barmherzigkeit ist von der Christenheit in Deut¬
land gefordert, eine Barmherzigkeit, die weit über
alle gewohnten Grenzen hinausgehen muß .

“
Dr . von Thadden -Trieglaff : „Rettet den Men¬

schen I“ war die Losung, die wir hier vor drei
Jahren auf dem Kirchentag ausgaben. Es ging
um die Enttäuschten und Verbitterten , es ging
darum, den Menschen zu retten unter den Hei¬
matlosen und Entrechteten . Diesen Weckruf wie¬
derholen wir heute laut und vernehmlich. Wir
möchten uns heute zu einer Tat ermutigen, die
Gott jetzt von uns fordert . Mit Aktentasche und
Pappkarton kommt ein Strom von Menschen aus
dem Osten herüber , hilflos, nur auf unsere Hilfe
angewiesen. Sie haben nicht vergessen, daß wir
ihnen in Berlin versicherten: „Wir sind doch
Brüder!“ In solcher Erwartung kommen sie zu
uns.

“ —
Prof. Dr . Heuß : „Das Wort , das ich jetzt

spreche, sucht das Ohr der ökumenischenChristen¬
heit : Seit 1945 kamen 10 Millionen Menschen als
Vertriebene und Flüchtlinge nach der Bundes¬
republik . Will man diese Zahl des Leides sinn¬
haft und greifbar machen, so mag sie , indem man
die Katastrophe des Beginnens in einem Strom
sieht, besagen : durch sieben Jahre hindurch täg¬
lich 4000 Menschen . Und der Strom fließt weiter.
Wer in der Verzweiflung floh, darf nicht in Ver¬
zweiflung stürzen. Er bedarf der liebenden Hand
des Nächsten. Das ist der Sinn unseres Rufes an
Euch . . .

“
Wer helfen will , wende sich an die Bezirks¬

stelle des Evangelischen Hilfswerks in Calw, Alt¬
burger Straße 3.

116 Menschen auf den Quadratkilometer
Seit 1939 ist die Bevölkerungsdichte unseres

194,4 Einwohner entfielen bei der letzten Zäh¬
lung in der Bundesrepublik auf einen Quadrat¬
kilometer, gegenüber 160,4 im Jahre 1939. Ein
Vergleich dieser beiden Zahlen beleuchtet die
ungeheuren Schwierigkeiten, die der Zusammen¬
bruch des Deutschen Reiches 1945 für uns ge¬
bracht hat . Immer mehr Flüchtlinge aus den ge¬
genwärtig von den Sowjets beherrschten deut¬
schen Gebieten suchen in Westdeutschland Schutz
und Asyl . 8 Millionen Heimatvertriebene und
zwei Millionen Sowjetzonenflüchtlinge müssen in
der Bundesrepublik zusätzlich untergebracht wer¬
den, müssen ernährt werden, eine Existenz er¬
halten und in den Wirtschaftsprozeß eingeglie¬
dert werden . Eine Aufgabe von gewaltigem Auß-
maß.

Nach der letzten Bundeserhebung beträgt die
Bevölkerungsdichte im Kreis Calw 116 Ein¬
wohner auf 1 Quadratkilometer, gegenüber 101
Einwohner im Jahre 1939. In Westberlin kommen
heute 4464 Menschen auf den Quadratkilometer,
in Niedersachsen sind es 143,7, in Schleswig -
Holstein 165,6, in Hamburg 2150 , in Bremen
1383, in Nordrhein-Westfalen 388,7 , in Hessen
204,8 , in Rheinland-Pfalz 151,5, in Baden -
Württemberg 179,9 und in Bayern 130,2.
Die BevölkerungsstrukturWestdeutschlands wurde
durch den gewaltigen Strom der Millionen Hei¬
matvertriebener und Sowjetzonenflüchtlinge in
dem gegenüber Reichsdeutschland beträchtlich
verkleinerter Bundesgebiet grundlegend verän¬
dert . Obwohl die Zerstörungen in den west¬
deutschen Industrie- und Wohngebieten die Pro¬
duktionsstätten und Häuser stark in Mitleiden¬
schaft gezogen hatten , mußte das Gebiet der
Bundesrepublik den weitaus größten Teil des
Flüchtlingsstroms aus dem Osten aufnehmen.
Tagtäglich kommen jetzt noch die Flüchtlinge
aus der Sowjetzone, die wir nicht abweisen kön¬
nen.

Das Bild der Bevölkerungsdichte wird beson¬
ders klar, wenn man sich vor Augen hält , daß
der Anteil der Heimatvertriebenen an der Ge-

Wirtschaftsraumes ständig größer geworden
Samtbevölkerung im Bundesgebiet 16,7 % be¬
trägt . Fast 10 Millionen Heimatvertriebene und
Flüchtlinge kamen ins Bundesgebiet. Diese Zah¬
len bedeuten , daß etwa die Bevölkerung Däne¬
marks und der Schweiz , sämtlicher Habe beraubt ,
in Westdeutschland aufgenommen werden müßte
oder daß eine weit größere Bevölkerung als die
Australiens im Bundesgebiet zusätzlich Wohnung,
Arbeit und Brot finden muß.

Die Zahl der Verbraucher erhöht sich ständig.
Man vergleiche einmal 1939 und 1950 : Das Ge¬
biet östlich der Oder-Neiße-Linie produzierte bei
normalem Bedarf Nahrung für 15 400 000 Men¬
schen und den Eigenbedarf für 9 600 000 Men¬
schen . Also ein Ueberschuß für 5,8 Millionen
Menschen . Dieser Ueberschuß für 5,8 Millionen
Menschen fehlt der Bundesrepublik heute . Noch
erschwerender ist die Tatsache, daß sich die Zahl
der Verbraucher (einschl . West-Berlin) um fast
10 Millionen Menschen erhöht hat.

Die Bevölkerungsdichte findet ihren schwerwie¬
gendsten Ausdrude im Wohnungsproblem. Im
letzten Vorkriegsjahr gab es im Bundesgebiet
10 628 000 Wohnungen. Der Krieg zerstörte
20,7 % = 2 202 000 Wohnungen . Trotz dieses
gewaltigen Verlustes an Wohnraum wuchs die
Bevölkerung des Bundesgebietes von 39,5 Mil¬
lionen auf 47,9 Millionen, also um 21,7 % ■ Daraus
ergibt sich, daß mit nur 80 Prozent des früheren
Wohnraumbestandes ein auf 121 % gestiegener
Bedarf befriedigt werden muß . Dadurch stieg die
Wohnungsdichte von 3,7 Personen im Jahr 1939
auf 5,1 Personen im Jahr 1950. Vor dem Kriege
war jeder wohnwürdige Raum, den die heutigen
Heimatvertriebenen bewohnten , mit durchschnitt¬
lich 1,2 Personen belegt — heute müssen sich
jedoch durchschnittlich zwei (vielfach 3 Personen)
in einen Wohnraum teilen.

Die Probleme, die die Bevölkerungsdichte mit
sich bringt , kann die Bundesrepublik allein nicht
lösen . Sie erfordern die Hilfe der gesamten west¬
lichen Welt . (WB )

Ablösung der Lastenausgleichsabgaben
Fachliche Erläuterungen zur Berechnung der Vollablösung auf 1 . Mai

Die 1 . Durchführungsverordnung über Aus¬
gleichsabgaben nach dem LAG . regelt die Einzel¬
heiten über die Möglichkeiten, die noch nicht
fälligen Leistungen auf die Ausgleichsabgaben—
Vermögensabgabe, Hypothekengewinnabgabe, Kre¬
ditgewinnabgabe — ganz oder teilweise vorzeitiggemäß § 199 LAG. abzulösen. Sinn dieser Rege¬
lung ist, schnell größere Mittel zur Verfügung zu
bekommen, damit die Geschädigten beschleunigtin das Wirtschaftsleben eingegliedert werden kön¬
nen . Deshalb werden dem Abgabepflichtigen er¬hebliche Vorteile geboten , die in einem amt¬lichen Merkblatt des Bundesfinanzministers zu¬
sammengefaßt sind.

An Stelle des Nennbetrags noch nicht fälliger
Leistungen braucht als Ablösungsbetrag nur ein
niedrigerer Barwert entrichtet zu werden. Dieser
wird errechnet, indem die abzulösenden Beträgejährlich mit 10 Prozent abgezinst werden . Bei so¬
fortiger Ablösung der Vermögensabgabe braucht
z . B . für die noch ausstehenden Vierteljahres¬
beträge nur etwa das 38fache eines Vierteljahres¬
betrags gezahlt zu werden.

Die Ablösung von Hypothek*ngewinnabgabe,die als öffentliche Last auf dem Grundstück ruht ,kann außerdem die Möglichkeit für die Auf¬nahme eines den Ablösungsbetrag übersteigendenKredits an Stelle der weggefallenen Grundstücks¬
belastung eröffnen.

Besonders auch im Zusammenhang mit Erb¬
auseinandersetzungen, Liquidationen usw . wirddie Ablösung in Erwägung zu ziehen sein .

In Betracht kommen:
a) die Vollablösung, d . h . die Ablösung sämt¬licher in Zukunft zu entrichtender Leistungen.Durch die Vollablösung wird die ganze Ab¬

gabeschuld getilgt;
b) die Teilablösung , d . h . die Ablösung eines be¬

stimmten Teilbetrags jeder der noch nicht fäl¬
ligen Leistungen . Die Teilablösung hat zur
Folge, daß zukünftig nur noch der Restbetragjeder Rate zu entrichten ist;

o) die Ratenablösung , d . h . die Ablösung be¬

stimmter innerhalb eines beliebigen Zeitrau¬
mes fälliger Leistungen, mindestens jedoch der
Leistungen für einen Zeitraum von 3 Jahren.

Der Ablösungsbetrag errechnet sich aus der
Vervielfältigung des Vierteljahresbetrags mit dem
aus der Tabelle zur obengenannten Verordnung
zu entnehmenden Vervielfältiger.

Beispiel der Berechnung der Vollablösung der
Vermögensabgabe auf den 1 . Mai 1953 bei ein¬
heitlichem Vermögen: Mietwohngebäude Einheits¬
wert 16 200 DM , Verbindlichkeiten am Stichtag,den 21 . 6 . 1948 = 0, somit Gesamtvermögen
16 200 DM , ab Freibetrag 5000 DM , abgabe¬
pflichtiges Vermögen 11200 DM , Abgabeschuld
50 v . H . = 5600 DM . Davon ab die vom 1 . 4.
1949 bis 31 . 3. 1952 gezahlte Soforthilfeabgabe
3X 324 = 972 DM . Verbleibende Abgabeschuld
4628 DM , rd . 4630 DM . Vierteljahressatz 1,1 v.H .,ergibt ab 1 . 4 . 1952 einen Vierteljahresbetrag von
(1,1X4630 = ) 50,93 DM , der auf 10 . 5 ., 10 . 8 .,10. 11 . 1952 und letztmals auf 10 . 2 . 1953 zu zah¬
len war. Der Ablösungsbetrag ergibt sich durch
Vervielfältigung des Vierteliahresbetrages von
50,93 DM mit dem Vervielfältiger 378557 =
1927,99 DM . Von diesem Betrag dürfen noch
0,8 v.H . = 15,42 DM einbehalten werden, der
Rest von 1912,57 DM müßte aber spätestens bis
zum 30. April 1953 der Finanzkasse gutgebrachtwerden. Bei Nichtablösung wären in diesem Fall
ab 1 . 5 . 1953 bis 31 . 3 . 1979 noch 104 Viertel¬
jahresbeträge mit zus . 5296,72 DM zu zahlen, so¬
mit Vorteil bei Ablösung 3384,15 DM .

Der Ablösungsbetrag an Vermögensabgabe ist
in keinem Fall abzugsfähig. Der bei der Kredit¬
gewinnabgabe auf die nachzuzahlenden Zinsen
für die Zeit vom 1 . 7 . 1948 bis 30 . 6 . 1952 ent¬
fallende Ablösungsbetrag ist abzugsfähig. Bei der
Ratenablösung der Hypothekengewinnabgabe und
der Kreditgewinnabgabe ist der Betrag abzugs-
fähig, um den der Ablösungsbetrag die Summe
der im Ablösungszeitraum fällig werdenden Til¬
gungsbeträge übersteigt . Durch die Ablösung ent¬
stehende Buchgewinne sind steuerfrei.

Allgemein kann gesagt werden, daß derjenige,
der sich zur Ablösung entschlossen hat , sie so
schnell wie möglich durchführen sollte, da sich
die finanziellen Vorteile von Vierteljahr zu Vier¬
teljahr verringern. Vor allem bei Verkauf eines
Grundstücks wird es sich immer empfehlen, die
Ausgleichsabgaben vor der Veräußerung abzulösen.
Verpflichtet sich nämlich der Erwerber , die Aus¬
gleichsabgaben zu übernehmen, so wird er nicht
deren Ablösungswert vom Verkaufspreis abziehen,
sondern den höheren Zeitwert . Auch bei Erbaus-
einandersetzungen und Beleihungen empfiehlt sich
die Ablösung der Abgabeschuld, da vor allem
bei Aufnahme eines neuen Kredits die Ablösung
der Hypothekengewinnabgabe vielfach verlangt
wird. Will ein Hauseigentümer die Ablösung mit
fremden Mitteln vornehmen, so ist darauf zu
achten, daß die Zinsen derartiger Ablösungskre¬
dite bei der Veranlagung der Einkommen- und
Köiperschaftsteuer als Werbungskosten bzw. Be¬
triebsausgaben abzugsfähig sind. Andererseits
kann jedoch die Ablösung auch in einigen Fällen
ein gewisses Risiko in sich bergen . Da jeder Fall
anders liegt, können allgemein gültige Richtlinien
nicht aufgestellt werden . Hier muß jeder ein¬
zelne Ablösungswillige seine für seinen Spezial¬
fall geltende Rechnung aufstellen.

Da die Familienermäßigung bei der Ablösung
nicht berücksichtigt wird, ist Ablösungswilligen,die Familienermäßigung beanspruchen können,
zu empfehlen, nur eine Teilablösung insoweit
vorzunehmen, als die Ermäßigung voll wirksam
bleibt . Erst nach Wegfall der Voraussetzungenfür die Ermäßigung wären dann die übriggeblie¬benen Vierteljahresbeträge vollends abzulösen.

Wird in dem vorstehend genannten Ablösungs¬
beispiel erst auf 1 . 8 . 19 5 3 abgelöst, ist noch zu
sagen, daß dann auf 10. 5 . 1953 der letzte Vier¬
teljahresbetrag zu zahlen ist. Der Vervielfältiger
ist in diesem Fall 37,7771 . Wenn die so errech-
nete Ablösungssumme im Mai 1953 bezahlt wird,dürfen davon 2,4 v . H . einbehalten werden, im
Juni 1953 1,6 v. H . und im Juli 1953 0,8 v. H.

Auskünfte über die Ablösung der Vermögens¬
abgabe und der Kreditgewinnabgabe erteilt das
Finanzamt ; Auskünfte über die Ablösung der
Hypothekengewinnabgabe die Stelle, an die die
Zahlungen geleistet werden . Ho.

Im Spiegel von Calw
Versammlung der Angestellten-Gewerkschaft

Am kommenden Samstag um 20 Uhr spricht im
„Bürgerstüble" Bezirksleiter Rothweiler über
„Das neue Betriebsverfassungsgesetz und die Be¬
triebsrätewahlen“ .

Fahrt zur Straßburger Hundeausstellung
Im Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe gibtder Verein der Hundefreunde Calw und Um¬

gebung bekannt , daß sich die Teilnehmer an der
für Sonntag, 19. April, vorgesehenen Omnibus¬
fahrt nach Straßburg bis spätestens nächsten
Samstag bei Schriftführer H . Rägle, AltburgerStraße 28, unter Vorlage einer neuen Kennkarto
und eines Paßbildes melden sollen. An der Fahrt
können sich auch Nichtmitglieder beteiligen.Näheres bitten wir dem InseTat zu entnehmen.

„Landsknechte“ kommen nach Calw
Die alte Herzogstadt Landshut wird dieses

Jahr zum 50. Male ein Festspiel aufführen, das
die berühmte große Hochzeit des Jahres 1475
von Erbprinz Georg von Bayern mit der Fürsten¬
tochter Hedwig nachgestaltet. Als Vorboten die¬
ses Festes, das in der Zeit vom 27. Juni bis 12.
Juli veranstaltet wird und zu dem zahlreiche
Sonderzüge aus Holland, Belgien und England
erwartet werden, wollen „Landsknechte“ mit
einem Pferdewagen werbend durch das schwäbi¬
sche Land ziehen und zwischen 22 . und 28 . Mai
u . a . auch Calw besuchen.

Wenig Kaufneigung auf dem Viehmarkt
Dem gestern in der . Kreisstadt abgehaltenen

Vieh- und Schweinemarkt waren 52 Stück Rind¬
vieh, 190 Läufer- und 38 Milchschweine zuge¬führt . Während der Handel auf dem Schweine¬
markt recht lebhaft war, ließ der Geschäftsgang
auf dem Viehmarkt ziemlich zu wünschen übrig,
so daß ein erheblicher Ueberstand blieb . Bezahlt
wurden für Kalbinnen 900 bis 1200 DM, für
Kühe 700 bis 1000 DM und für Rinder 350 bis
600 DM . Die Preise für Jungschweine lagen bei
100 bis 130 DM je Paar.

Schwarzwaldvereinsjugend auf Osterfahrt
Ein. Wanderwetter , wie man es nicht besser

wünschen konnte, begleitete die Jugendgruppe
des Schwarzwaldvereins auf ihrer zweitägigen
Osterfahrt, die für die Mehrzahl der unterneh¬
mungslustigen Wanderer in unbekannte Gefilde
führte . In der Frühe des Ostersonntags wurde In

Vom 13. bis 19. April
Rot'Kreuz'Straßen ' und Haussammlung
Der Kreisvorsitzende des Roten Kreuzes , Land¬

rat a . D. Wagner , erläßt zu obiger Sammlung
des Deutschen Roten Kreuzes , die unter dem
Motto „Helft uns helfen !“ steht, folgenden Auf¬
ruf:

„An die Bevölkerung des Kreises Calw ergeht“Wiederum die herzliche Bitte, zum guten Gelin¬
gen der Sammlung durch eine Spende — die
jedes nach seinen eigenen Verhältnissen geben
möge — beizutragen . Wer von uns weiß, ob er
nicht morgen schon das Opfer eines Verkehrs¬
unfalles, übermorgen Träger einer Infektions¬
krankheit oder irgendwann Leidtragender einer
Katastrophe sein wird? Das Wohl des Einzelnen
ist mit dem Wohl der Gemeinschaft unauflöslich
verbunden . Die Betreuung notleidender Menschen
in dieser Gemeinschaft ist Aufgabe des Roten
Kreuzes . Wer ihm hilft, hilft allen Bedürftigen,
vielleicht sogar morgen sich selbst!

Darum : „Helft uns helfen !“

Sprollenhaus der als Zubringer dienende Omni¬
bus verlassen und durchs Kegelbachtal der Weg
zur einsam liegenden Hochmoorfläche des Hoh-
loh- und Wildseegebietes angetreten . Ueber-
raschte auf halber Höhe die Pracht der verschnei¬
ten Tannen und Waldwege, so noch mehr dia
umfassende Fernsicht vom Hohlohturm, die ost¬
wärts das Wäldermeer des Enz- und Nagoldtales
in die Nähe rückte, während nach Westen der
freie Blick ins Murgtal, über die langgezogenen
Höhen des Murgschifferschaftswaldesund hinaus
in die Rheinebene schweifte. Eine knappe Weg¬
stunde weiter gab es bei beschaulicher Rast auf
der „Hohen Schaar “ und später vom Latschig¬
felsen Gelegenheit, die Schönheiten des tiefein¬
geschnittenen Murgtales aufzunehmen. Mit dem
Abstieg rückte das Tagesziel Forbach näher und
der schmucke Ort mit der doppeltürmigen Kircha
im romanischenStil und der weitspannenden , über¬
dachten Holzbrücke lud zur Einkehr ein. Durch
den interessantesten Teil des mittleren Murgtales
führte die Bahnfahrt zum Rast- und Uebemach-
tungsort Röt. Bestens verpflegt und ausgeruht,
wurde am Ostermontag der Weg zum Sehurmsea
angetreten , wobei nach dem Anstieg zum „Vor¬
deren Langeck“ der 200 m tiefer liegende und
von steilragenden Bergwäldem umgebene See ,
die; Merkmale des einstigen Gletscherkessels er¬
kennen ließ. Auf verschwiegenen, aber auch ver¬
schneiten Pfaden wurde über das „Hintere Lang¬
eck“ bald Hundsbach erreicht. Der am Ochsen¬
kopf und Nageliskopf vorbeiführende „Roßpfad
brachte als letzte Ueberraschung den Stausee der
Schwarzenbachtalsperre; inzwischen war die Zeit
vorgerückt, und die erlebnisreiche Wanderung
wurde mit dem Abstieg nach Forbach beschlossen .
Die Reihe der unvergeßlichen Eindrücke ergänzte
die Bahnfahrt murgtalaufwärts bis Freudenstadt
in glücklicher Weise. Noch blieb Zeit, den neu¬
erbauten Marktplatz mit den Arkaden und die
sehenswerte Stadtkirche zu besichtigen. Auf der
abendlichen Heimfahrt waren die kleinen Be¬
schwernisse vergessen, was blieb war der Wunsch ,
in Bälde wieder eine Wanderung in die wohl¬
tuende Stille der ausgedehnten Wälder, wie sie
unsere mit Naturschönheiten reich gesegnete Ge¬
gend vielfältig aufzuweisen hat , durchzuführen.

Nachholung der Urlaubsreste vom Jahr 1952
Nach einem Beschluß der Vorläufigen Regie¬

rung darf der Erholungsurlaub für 1952, der aus
dienstlichen Gründen bis 31 . März 1953 nicht
voll gewährt werden konnte , bis zum 30. Juni
1953 nachgeholt werden . Urlaub für 1952, der
nicht bis zum 30 . Juni 1953 genommen worden
ist , verfällt.



AUS DEM OBEREN NAQOLDTAL
Zum Trost in aller irdischen Not
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Somesterbeginn der Textillehranstalt
Schon am Mittwoch hat an der Lehranstalt

des Deutschen Textileinzelhandels das neue
Semester begonnen . Anstelle der 40 Studieren¬
den des 2 . Semesters , die vor kurzem ihre Ab¬
schlußprüfung abgelegt haben , sind in das
neue 1 . Semester 60 Damen und Herren einge¬
treten . Ein Beweis für die Leistungsfähigkeit
der Lehranstalt und vielleicht zum Teil auch
ein Zeichen dafür , daß Nagold als neuer Sitz
der Schule einen guten Ruf genießt .

Infolge dieser Überlegung mußten auch , wie
schon kurz gemeldet , drei weitere Lehrkräfte
angestellt werden , und zwar die Herren Biber
(Absolvent der Lehranstalt ) , Herbert Kläger
(Nagold ) und Heinz Norden . Herr Norden
wurde als zweiter Fachmann für Warenkunde
gewonnen . Er kommt aus dem bekannten
Textilhaus Mau und Andreesen in Flensburg ,
für dessen über 100 Angestellte er Ausbil¬
dungsleiter für den Nachwuchs und für die
Verkaufskräfte war .

Auch im Sommersemester der Lehranstalt
sind wieder zahlreiche Kurzlehrgänge vorge¬
sehen , so vom 13 . bis 17 . 4 . ein Grundlehrgang
in Dekoration und vom 20 . bis 24 . 4 in Waren¬
kunde .

Morgen Gemeinderatssitzung
Der Gemeinderat hält am Freitag , den 10 .

April , um 18 .30 Uhr eine öffentliche Sitzung
mit folgender Tagesordnung ab : 1 . Genehmi¬
gung des Holzversteigerungsergebnisses , 2 .
Festlegung des Ortsbauplans im Wolfsberg , 3 .
Vereinbarung mit der Bundesbahn wegen
eines schienengleichen Übergangs der Verbin¬
dungsstraße Nagold -Iselshausen , 4 . Verschie¬
denes .

Opernmiete M
Die Ausgabe der Opernkarten für die 9 .—11 .

Vorstellung im Württ . Staatstheater erfolgt in
der Zeit vom 9 .—15 . April bei der Theater¬
kasse R . Hoffmann , Neue Straße 3 . Um pünkt¬
liche Abholung wird gebeten .

Wir gratulieren
Zwei Altersjubilaren können wir heute

gratulieren : Herrn Simon Levy , Freuden¬
städter Straße 47 , zum 76 . und Frau Justine
Mutz geb . Geißler , Marktstraße 3 , zum 70 . Ge¬
burtstag . Herzliche Glückwünsche und weiter¬
hin alles Gute .

Strafsitzung des Amtsgerichts
Das Amtsgericht Nagold hält am Freitag ,

den 10. April , eine Sitzung in Strafsachen ab .
Auf der Tagesordnung stehen 7 Fälle wegen
Übertretung des Personenbefijrderungs -Geset -
ges , Diebstahls , Bettels und -

Verwahrlosung ,
Betrugs , Verletzung der Unterhaltspflicht und
wegen Unterschlagung .

Fahrten zu Auswärtsspielen des VfL
Die Fußballabteilung des VfL Nagold hat in

der laufenden Pflichtspielrunde noch zwei
Auswärtsspiele auszutragen , und zwar am
Sonntag , den 12 . April , in Pfalzgrafenweiler
und am 19 . April in Freudenstadt . Zur Unter¬
stützung der Aktiven wäre eine rege Beteili¬
gung seitens der Schlachtenbummler wün¬
schenswert . Mitfahrende werden gebeten , sich
jeweils bis Samstagabend bei Abteilungsleiter
F . Kölisch (Pfaffenstich ) oder beim Autohaus
Banz anzumelden

Familientag der Luginsland
In der Gaststätte Luginsland im benachbar¬

ten Mötzingen fand über Ostern ein Familien¬
tag der Luginsland statt , zu dem die Angehö¬
rigen dieser weit verzweigten Familie aus nah
und fern gekommen waren .

Altensteig . Auch in diesem Jahr hatte der
Ev . Kirchenchor zu einer Passionsmusik am
Karfreitag eingeladen . Im Mittelpunkt des
Programms stand die „Ostergeschichte “ nach
den Evangelien von Max Drischner für Einzel¬
gesang (Frau I . Koch und Herr R . Klein ) , Orgel
und Chor . Es war ein hoher Genuß , die alten ,
erschütternden Worte der Leidensgeschichte
zu vernehmen , vertont in einem ungekünstel¬
ten , gläubig -schlichten Satz eines frommen
Meisters . Die Chöre im Wechsel der Osterge¬
schichte zeugten von intensiver Vorbereitung ;
sie klangen durchweg sicher und musikalisch
einwandfrei . Frau Koch hat eine für Kirchen¬
musik sehr geeignete Stimme , die jeder Mo¬
dulation fähig ist , im Piano von großer Zart¬
heit und Klarheit . Herr Klein sang mit seiner
angenehmen , weichen Stimme besonders
schön den ersten Satz der Einzelgesänge . Hier
hat er , trotz der tiefen Tonlage , echte Kar¬
freitagsstimmung wiedergegeben . Wir ver¬
sprechen uns noch viel von ihm für das Alten¬
steiger Musikleben . R . Schmid an der Orgel
war ein feinfühliger , absolut sicherer Begleiter .

Das Kammerorchester Altensteig spielte
Symphonien von S . Scheidt mit guter Technik
und Klangwirkung . Am besten gefielen die
beiden gegen Schluß des Abends gespielten
Andante und Allegro , zwei Perlen in ihrer Art .
R . Schmid (Nagold ) an der Orgel spielte zum

Eingang von Bach : „O Mensch , bewein dein
Sünde groß “

, unvergleichlich schön , in der
eigenartigen Registrierung , entrückt dem Irdi¬
schen . Auch das „Christ ist erstanden “ als
Ausklang des Programms , ein Meisterstück
Bach ’scher Kunst , wurde von ihm souverän
gemeistert . Da empfindet man erst recht was
für ein wunderbares Instrument die Orgel ist ,
technisch und stimmungsmäßig , so recht das
Instrument zum Lob und Preis Gottes !

Dem Leiter des Ganzen , Herrn Rümmelin ,
darf man für den Abend herzlichen Dank
sagen . Seine Stabführung ist sicher und seine
Auswahl verrät den echten Musiker und
guten Organisator , der nur dem Wertvollen
und Echten seine Dienste leiht . Er bringt uns
in seinen Konzerten die Meister der Kirchen¬
musik zu Gehör und führt den Chor und die
Solisten zu den Quellen der Musik . Und nicht
zuletzt geschieht das im Dienste tiefster Reli¬
giosität , im geweihten Raum des Gotteshauses .
Die zahlreichen Zuhörer waren ergriffen von
dem Dargeboter .en . Die Schriftworte , von
Stadtpfarrer Kok mann in den Zwischenpau¬
sen gelesen , vertieften die Passionsgeschichte ,
Es war ein Abend reinster religiöser Musik
und gläubiger Ostergewißheit : „Christ ist er¬
standen !“ so jubelte die Orgel zum Schluß ,
uns allen zur Gewißheit und zum Trost in
aller irdischen Not .

Stacltehnom#

35ftcü in Sie (S»emeinSen
Der letzte Schulausflug

Schönbronn . Die Entlaßschüler der beiden
Gemeinden Effringen und Schönbronn hatten '
als Ziel ihres letzten Schulausflugs Heidelberg
ausersehen . Die Fahrt ging zuerst nach Maul¬
bronn . Dort wurde das Kloster besichtigt , und
dann ging es weiter über Heilbronn nach Hei¬
delberg . Nach einer kleinen Vesperpause er¬
stieg man das Heidelberger Schloß und natür¬
lich sah man sich auch das berühmte große
Faß an . Rasch ging es noch nach Speyer zu
dem alten Kaiserdom und dann zurück nach
Karlsruhe . In der Abenddämmerung fuhr man
über die Autobahn wieder der Heimat zu .

Amerikanischer Besuch im Mädchenheim
Wart . Das Mädchenheim des Jugendsozial¬

werks in Wart , in dem hauptsächlich Flücht¬
lingsmädchen aus der Ostzone Deutschlands
aufgenommen werden , wurde in diesen Tagen
durch den Deutsch -amerikanischen Frauen¬
club Stuttgart besucht , der über das Heim eine
Art von Patenschaft ausübt . Den Frauen der
amerikanischen Besatzungsangehörigen wurde

Jmterbad)
Fußball über Ostern

Der Turn - und Sportverein , Sparte Fußball ,
hatte an Ostern die I . und II . Mannschaft des
Turnvereins Weil im Schönbuch zu Gast . Das
Vorspiel bestritten die II . Mannschaften ; dabei
blieben die Einheimischen mit 7 :2 Toren er¬
folgreich .
Haiterbachl — Weil im Schönbuch I 4 :3 (2 :2)

Das Spiel der beiden I . Mannschaften wur¬
de in schöner Sportkameradschaft ausge¬
tragen . Unter der bewährten Leitung von
Schiedsrichter Zeiler , Haiterbach , entwickelte
sich ein Freundschaftskampf , der auch den
Zuschauern gut gefiel . Spartenleiter Graf be¬
grüßte vor Spielbeginn die Gäste und über¬
reichte ihnen namens des Vereins ein Bild
von Haiterbach . )

Die zweckmäßige Kartoifeldüngung
Es ist nicht immer bekannt , daß die Kar¬

toffeln je nach dem Zweck , zu dem wir sie an¬
bauen , verschieden gedüngt werden müssen .
Die Futter - und Speisekartoffel steht der
Pflanz - oder Saatkartoffel gegenüber . Es gibt
Betriebe , die Pflanzkartoffeln zum Zwecke des
Verkaufes erzeugen , die gewissermaßen Son¬
derkulturen anbauen und sie im vergangenen
Jahre bei den guten Kartoffelpreisen mit
gutem Nutzen absetzen konnten . Pflanzkar¬
toffeln zum eigenen Anbau hat jeder Betrieb ,
daher dürfte es am Platze sein , grundsätzlich
auf den Unterschied bei der Düngung zu der
Futter - und 'Speiseware einzugehen .

Von der Saatkartoffel erwarten wir , neben
anderem , daß sie schnell und zügig keimt .
Diese Eigenschaft zeigt sie aber nur , wenn sie
richtig ernährt war , d . h . im Keim genügend
Phosphorsäure ablagern konnte und gut aus¬
gereift war . Jeder Landwirt sollte sich diese
Tatsache vor Augen halten und bei der Dün¬
gung entsprechend verfahren . Bei der Wahl
der phosphorsäurehaltigen Düngemittel grei¬
fen wir deswegen zum Thomasmehl , weil es
zu etwa 50 Prozent hochwertigen Kalk ent¬
hält , denn dieser lockert und öffnet den Bo¬
den und gibt dadurch der Kartoffel beste
Wachstumsbedingung . Thomasmehl wirkt bald
und versorgt die Staude bis in den Herbst
hinein ständig mit dem wichtigen Nährstoff .
Die Mär von der langsamen Wirksamkeit des
Thomasphosphates verweisen wir dabei ruhig
in das Gebiet der Phantasie . Der Stiffstock ist
massetreibend , daher wenden wir das Schwe¬
felsäure Ammoniak in größeren Mengen nur
dort an , wo es darum geht , große und schwere
Knollen zu erzeugen , also beim Futter¬
kartoffelbau . Das Ruhr -Ammoniak wird im¬
mer noch nicht überall in ausreichendem Um¬
fange angewendet , salpeterhaltige Dünge¬
mittel sind für den Kartoffelbau nicht geeig¬
net . Bei Thomasmehlgaben von ca . 5—6 kg
; e ar werden im zünftigen Futterkartoffelbau
ohne Bedenken 4 kg schwefelsaures Ammo¬
niak gegeben , im Pflanzkartoffelbau soll diese
Gabe jedoch 1 kg je ar nicht überschreiten .
Bezüglich des Kalis ist zu bemerken , daß es in
der Form des 40prozentigen Düngesalzes an
Chlor gebunden ist , das die Stärkebildung in
den Knollen recht erheblich beeinträchtigen
kann . Die Kaliindustrie trägt dieser Tatsache
Rechnung und bietet für den Futterkartoffel¬

bau das 28prozentige Kalimagnesia an . Da
wir für die Schweinemast Qualitätsfutter er¬
zeugen wollen , weil davon der Masterfolg ab¬
hängt , liegt es auf der Hand , warum wir bei
der Wahl des Kalidüngers dem Kalimagnesia
den Vorzug geben . Die Kartoffel braucht als
sogenannte Kalif resserin davon etwa 4 kg je ar .

Daß der Stallmist zum Kartoffelbau gehört ,
sei als selbstverständlich nur am Rande be¬
merkt . Er ist in erster Linie nur Bodendünger
und erfüllt wegen nicht genügendem Gehalt
an pflanzenaufnehmbaren Nährstoffen nur
ungenügend den hohen Bedarf der wuchtig¬
wachsenden Kartoffelstaude . St .

die ungeheure Not der aus der Ostzone ge¬
flüchteten jungen Menschen und die sich aus
ihr für die gesamte westliche Welt ergebenden
Probleme offenbar . Mögen die Stunden fröh¬
lichen Beisammensseins nicht nur den Willen
zu materieller Hilfeleistung festigen , sondern
auch die Erkenntnis stärken , daß früher oder
später die Frage der Wiedervereinigung des
gespaltenen Deutschlands sich zum Kernpro¬
blem der friedlichen Entwicklung Europas
herausbilden wird . Nichts wünschen diese
Mädchen und mit ihnen Hunderttausende
deutschen Menschen sehnlicher , als dereinst
zurückkehren zu können in ihre angestammte
Heimat .

Ortsdurchfahrt Oberjettingen gesperrt
Die Ortsdurchfahrt Oberjettingen der Bun¬

desstraße 28 ist noch bis zum 20 . April ge¬
sperrt . Die Umleitung erfolgt über Mötzingen -
Bondorf -Nebringen -Herrenberg .

Prof . Dürr nach Hannover berufen
Die Nachricht , daß der in Reutlingen leben¬

de Dozent für Gesang am Hochschulinstitut
Trossingen , Professor Wilhelm Dürr , zum
Leiter der Opernschule an der Akademie für
Musik und Theater in Hannover berufen wur¬
de , wird auch in seinem Heimatbezirk mit Be¬
achtung aufgenommen . Prof . Dürr hat den Ruf
angenommen und folgt damit dem früheren
Leiter des Trossinger Instituts , Herrn von
Knorr , der jetzt die Akademie in Hannover
leitet . Wir erinnern uns in Nagold gerne der
schönen Abende , die das VBW mit ihm als
Solisten , gemeinsam mit seiner Frau , der
Schauspielerin Henny Schick-Dürr oder mit
seiner Opernklasse des Trossinger Instituts
veranstaltete . Wir wünschen ihm alles Gute
für seine weitere Laufbahn .

Sport über die
Osterausflug der Nagolder Handballer

Auch in diesem Jahr waren unsere Hand¬
baller auf einer vergnügten Osterfahrt . Am
Ostersonntagfrüh ging es das Nagoldtal ab¬
wärts und bei Pforzheim auf die Autobahn .
Ehe man sich ’s versah , war der schnelle „Na¬
goldtal “ in Heidelberg . Nach einem kurzen
Rundblick über das Neckar - und Rheintal
wurden die verschiedenen Sehenswürdigkei¬
ten des Schlosses selbst besichtigt . Das leider
stark zerstörte Renaissance -Schloß fand viele
Bewunderer und nach dem lustigen „Aufzie¬
hen “ der Perkeo -Uhr und dem Bestaunen des
großen Fasses wurde nochmals ein Blick auf
das schöne Heidelberg geworfen .

Die Fahrt ging dann weiter nach dem einige
Kilometer entfernten Edingen . Dort wurde
man von den einheimischen Handballern
herzlich begrüßt und am Nachmittag wurde
ein flüssiges Spiel der I . und II . Mannschaften
ausgetragen . Nagold mußte mit Ersatz antre -
ten und fand sich auch mit der neuen Spiel¬
feld -Dreiteilung nicht gut zurecht . Trotzdem

Der „Liederkranz “ gibt bekannt
Wie wir hören , hält der Liederkranz am

Samstag , den 11 . April , im Gasthof zur
„Traube “ um 20 .30 Uhr seine 115. Generalver¬
sammlung ab . Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte : 1 . Jahresbericht , 2 . Kassen¬
bericht , 3. Eintrag des Vereins in das Vereins¬
register , 4 . Besuch der Singstunden , 5 . Wer¬
bung für aktive und passive Mitglieder , 6 . Be¬
such des Gauliederfestes und sonstiger Sänger¬
feste , 7 . Ehrungen , 8 . Unterhaltungsabend , 9.
Verschiedenes , 10. Wahlen . Durch zahlreichen
Besuch werden die Mitglieder ihren Dank an
den Verein zum Ausdruck bringen .

Vom Standesamt Altensteig
März 1953 :

Geburten : Klaus , Sohn des Wilhelm
Wurst , Maurers .

Eheschließungen : Erich Rumpf ,
Kraftfahrzeugschlosser , mit Renate Kalten¬
bach Kabinettgehilfin von Altensteig . Franz
Nikolaus , Former , mit Anneliese Bühler ,
Haushaltsgehilfin von Altensteig .

Todesfälle : Wilhelm Ziegler , Schreiner ,
55 Jahre alt . Christine Gauß , Landwirts -
Witwe , 79 Jahre alt .

Das DRK gibt bekannt
Der nächste Dienstabend der Bereitschaften

m und w findet nicht am kommenden Freitag ,
sondern am Freitag , den 17. April , statt . Die
Verpflichtung wurde auf Sonntag , den 26.
April , verlegt .

Neuer Fahrkurs
Die Fahrschule H . Leppen , Nagold (Telefon

211 ) , führt wieder einen neuen Kurs für sämt¬
liche Führerscheinklassen durch . Beginn am
Samstag , den 11 . April , um 15 Uhr im Gast¬
haus und Bäckerei Sattler .

VEREINS ANZEIGER
CVJM Altensteig : Heute abend 20 Uhr Ge¬

meindehaus Besuch von Jugendwart Schiele ,
Tübingen , CVJM und Jungenschaft .

Liederkranz Altensteig : Donnerstag 20 .30 Uhr
beide Chöre .

vHus öemfeis Jüeu&ensta &t
Tödlicher Unfall beim Ostereiersuchen

Pfalzgrafenweiler . Am Ostersonntagvor¬
mittag verunglückte die vierjährige Angelika
Loyal auf der Bundesstraße 28 tödlich . Das
Kind suchte neben der Straße Ostereier und
lief in seiner Freude auf die Hauptstraße in
ein Motorrad hinein , das nach Altensteig fuhr .
Es erlitt dabei eine schwere Gehirn - und
Schädelverletzung , der es nach wenigen Stun¬
den im Kreiskrankenhaus Freudenstadt erlag .

Stündlich 1200 Fahrzeuge
Freudenstadt . In der Zeit von 10—18 Uhr

am Ostersonntag wurden am Platz vor dem
Postamt stündlich 1200 Motorfahrzeuge ge¬
zählt ; eine Rekordzahl , die bisher noch an kei¬
nem Tag erreicht wurde . Die Osterfeiertage
brachten einen Ausflugsverkehr von unge¬
wöhnlichem Ausmaß ; die Fremdenverkehrs¬
betriebe in der Stadt waren ausgezeichnet be¬
legt .

Osterfeiertage

HOCHZEITS - EINLADUNG

Wir beehren uns , Verwandle , Freunde und Bekannte zu unserer
am Samstag , den 11 . April 1953 im Gasihof zum „ Adler“

in Nagold sfaüfindenden
HOCHZEITS - FEIER

ireundlichsf einzuladen
Rudi Kimmidi Christine HHIe

Nagold

Kirchgang 12 Uhr Kalh. Siadfpfarrhirche Nagold

Aichhalden , 6 . April 1953

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme , die wir

beim Heimgang unserer lieben Schwester

Maria Magdalena SdiaibEe
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank . Besonders dan¬
ken wir Herrn Plärrer Ludwig, dem Kirchenchor, dem Posaunen¬
chor. und allen , die sie auf dem Wege zur lebten Ruhestätte
begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen .

[Grüner ) Tonfilmtheater
-Baute! Altensteig

Freitag , Samstag ]e 20 Uhr
Sonntag 14, 16 .30 , 19 und 21 Uhr
HANS ALBERS - WILLY BIRGEL

in

Vom
Teufel gejagt

Kriminalfilm
Jugendlich« nicht zugelassen l

Wohn- unö Schlafzimmer- ßilOer
in großer Auswahl

Herd . Wolf , Buchbinderei und Einrahmungen , Nagold , Burgsfr . 3

in AHensfeig, Hohenbergstraße zu ver¬
hauten . Angebote unter 797 A an das
„Schwarzwa)d -Echo*‘ Altensteig

Gesucht wird für sotort jüngerer

Byrsche
in die Schweiz (Zürich) für die

Landwirtschaft. Näheres bei

A. Kaiser Zumweiler , Tel . 328

Junge Ziege
zu kauten gesucht
Albert Vetter , Ebhausen

wurde das Spiel mit schönen Kombinationen
zur Zufriedenheit der Zuschauer durchgeführt ;
Nagold mußte sich leider eine dem Spielver¬
lauf nach zu hohe Niederlage gefallen lassen .
Dies tat jedoch der guten Stimmung keinen
Abbruch . Abends beim Kameradschaftsabend
war die Niederlage wieder verschmerzt , und
es war nur noch die Rede vom Gegenbesuch
verbunden mit einem Rückspiel in Nagold .
Erst nach Mitternacht machten sich die Nagol¬
der Sportler an die Rückfahrt im Omnibus
und mit dem frühen Hahnenkrähen fand man
sich wieder in der Heimatstadt ein .

Altensteig I — VfB Stuttgart (Amateuralf ) 1 : 10
Altensteig II — VfB Stuttgart (Junioren ) 0 :8
Altensteig (komb .) — FC Schweinfurt A-Ju -

gend 2 :4
Altensteig A-Schüler — Altensteig B-Schü -

ler 1 :2
Den Beginn der Osterspiele eröffnete am

Sonntag Altensteigs II . Mannschaft gegen die
Stuttgarter 1 . Juniorenelf . Obwohl die Platz¬
elf verstärkt war , hatte sie gegen die ausge¬
zeichnet spielenden Gäste einen schweren
Stand und mußte sich klar geschlagen be¬
kennen .

Eine große Zuschauermenge hatte sich ein¬
gefunden , um den Kampf mit der 1 . Amateur¬
elf des VfB Stuttgart mitanzusehen . Vom An¬
spiel weg sah man ein rassiges und technisch
hochstehendes Spiel . Bis zur Halbzeit holten
die Gäste , die sich in einer ausgezeichneten
Form befanden , eine glatte 5 :0-Führung her¬
aus , wobei die Platzelf trotz verschiedener
Chancen leer ausging . In der zweiten Hälfte
steigerte der VfB noch das Tempo , aber der
Spielverlauf war nie einseitig . Die Alten¬
steiger Angriffe blieben jedoch immer wieder
in der VfB-Abwehr hängen . Zehn Minuten
vor Schluß bekam der Linksaußen eine g-
naue Vorlage des Mittelstürmers , überlief die
Deckung und schoß zum Ehrentreffer ein .
Nach Spielschluß verbrachte man im Lokal
Sattler noch einige gemeinsame Stunden der
Unterhaltung .

Auch am Ostermontag gab es nochmals
einige schöne Spiele zu sehen . Die Schüler¬
mannschaften des VfL bestritten das Vorspiel ,
wobei die B-Elf zu einem knappen Sieg über
ihre älteren Kameraden kam . Anschließend
lieferte unsere verstärkte A-Jugend der
Schweinfurter A-Jugend ein gleichwertiges
Spiel . Nach Halbzeit , als die Einheimischen
den Anschlußtreffer erzielten , wurden die
Gäste etwas unsicher , sodaß der Ausgleich in
der Luft lag . Am Schluß reichte es für
Schweinfurt doch noch zu einem Sieg , der auf¬
grund der etwas geschlosseneren Gesamt¬
leistung verdient war .



AUS DEM HEIMATGEBIET

Dei Spont am Sonntag.
Fußball

A- Klasse , Gruppe Enztal
Unterreichenbadi — Conweiler

In Unterreichenbach hat die Conweiler Elf eine
sehr schwere Hürde zu nehmen, da der zweite
Nagoldvertreter Unterreichenbach als besonders
heimstark gilt und immer für Ueberraschungen
gut ist . Die spielerische Ueberlegenheit der Gäste
dürfte daher kaum groß ins Gewicht fallen, so
daß voraussichtlich mit einem gleichwertigen
Treffen zu rechnen sein wird, in dem für beide
Teile Erfolgsmöglichkeiten bestehen.

Althengstett — Bad Liebenzell
Mit einem spannenden Kräfteduell ist in diesem

Treffen zu rechnen, da beide Spitzenreiter die
spielerischen Voraussetzungen mitbringen, dem
Kampf ein beachtliches Niveau zu geben. Bei
der Gleichwertigkeit der Mannschaften spricht
lediglich der Platzvorteil für Althengstett, wäh¬
rend die Badestädter über einen beruhigenden
Punktevorsprung verfügen, der ihnen den not¬
wendigen Rückhalt geben wird . Das Spiel ist da¬
her in seinem Ausgang völlig offen, jedoch liegt
ein Remis sehr nahe.

Waldrennach — Calw
Obwohl die Calwer in den zurückliegenden

Spielen fluten Formanstieg unter Beweis stellten,
haben die Kreisstädter in Waldrennach ebenfalls
mit einer harten Kräfteprobe zu rechnen, da die
Platzherren auf eigenem Gelände meist über ihre
sonstige Leistung hinauswachsen und dadurch
nur schwer zu schlagen sind. Man wird daher
besonders gespannt sein dürfen, ob die Nagold¬
täler für diese Begegnung die richtige taktische
Einstellung mitbringen, um die bisherige Erfolgs¬
serie nicht abreißen zu lassen . Sehr wahrschein¬
lich ist aber doch in diesem Punktekampf mit
einem offenen Spiel zu rechnen, das ebenfalls je
nach Glück und Tagesform entschieden wird.
Neuenbürg — Ambach
Engelsbrand — Langenalb
Pfinzweiler — GräfenhauSen
Ottenhausen — Feldrennach

A - Klasse , Nördl . Schwarzwald
Pfalzgrafenweiler — Nagold (1 :1)

Nagold büßte beim Vorspiel auf eigenem Platz
einen wertvollen Punkt ein . Die Mannschaft wird
nun beim Rückspiel wohl versuchen, diese Ein¬
buße wieder aufzuholen. Allerdings wird es dazu
einer guten Gesamtleistung bedürfen , da die
Platzelf, die einen guten Tabellen-Mittelplatz
hält , zu Hause sehr stark ist . Nagold, das zur
Zeit mit Formschwankungen zu kämpfen hat,
wird in Pfalzgrafenweiler vor keiner leichten Auf¬
gabe stehen. Wenn die Mannschaft im Kampf um
die Rundenmeisterschaft nicht ausscheiden will,
bedarf sie beider Punkte.

Empfingen — Emmingen (3 :2)
Auch Emmingen wird in Empfingen keinen

leichten Stand haben . Nachdem sich Empfingen
bereits die Punkte des Vorspieles sichern konnte,
wird Emmingen alles daransetzen müssen, eine
Wiederholung der Vorspielniederlage zu vermei¬
den. Nach Lage der Dinge bringt Empfingen ein
kleines technisches Plus in die Begegnung.

Freudenstadt — Tumlingen (2 :0)
Lützenhardt — Domstetten (6:2)
Domhan — Baiersbronn (1 :2)
Alpirsbach — Möhringen (3 :2)

B - Klasse , Gruppe Nagoldtal
Walddorf — Deckenpfronn

Der Tabellenletzte Deckenpfronn hat in Wald¬
dorf vermutlich keine Chance, da die Einheimi¬
schen in allen Teilen im Vorteil sind, so daß ein
klarer Platzsieg kaum zu verhindern ist . Ledig¬lich ein gut organisiertes Abwehrspiel könnte
vielleicht die Gäste vor einer höheren Nieder¬
lage bewahren.

Wildberg — Sulz a. E .
Ein weiterer Heimsieg dürfte in Wildberg fäl¬

lig sein , wo die ebenfalls am Tabellenende be¬
findlichen Sulzer gegen den Tabellendritten an-
treten . Die Gäste sind in dieser Auseinanderset¬
zung eindeutig im Nachteil, was einen weiteren
Punkteverlust vermuten läßt .

Altburg — Gedungen
Diese Begegnung verspricht interessant zu wer¬

den, da beide Partner sich schon immer tempe¬
ramentvolle Kämpfe geliefert haben . Ob aber in
Altburg das derzeitige spielerische Plus der Gäste
zu einem Erfolg ausreicht, ist noch fraglich, da
die Platzherren vermutlich alles daransetzen
werden , auf eigenem Gelände keine weiteren
Punkte mehr abgeben zu müssen .

Haiterbach — Effringen
In Haiterbach wird es für die Effringer sehr

schwer sein , zu einem Erfolg zu kommen, da die
Haiterbacher doch über die schlagkräftigere Elf
verfügen, die vor allem den Gästen im Angriff
überlegen sein dürfte , was voraussichtlich auch
den Ausschlag geben wird . Ein Platzsieg ist daher
kaum zu verhindern.

Oberschwandorf — Stammheim
Wenn die Stammheimer ihre letztsonntägliche

Mannschaftsleistung wiederholen können, sind sie
in Obersehwandorf nicht ganz ohne Aussichten,
obwohl die Einheimischen den Platzvorteil für
sich haben . Sehr wahrscheinlich ist mit einem
gleichwertigen Kampf zu rechnen, jedoch ist eine
Ueberraschung seitens der Gäste nicht ausge¬
schlossen .

C- Klasse , Gruppe I
Ettmannsweiler — Neubulach (1 :5)

Neubulach wird sich nicht vom Vorspielergeb¬
nis täuschen lassen dürfen. Der Tabellenletzte
Ettmannsweiler hat sich in der Zwischenzeit um
einiges verbessern können. Eine Punkteteilung ist
durchaus möglich.

Schönbronn — Gültlingen (2 :0)
Die Platzelf ist hier wohl als Favorit anzu¬

sehen, nachdem sie bereits das Vorspiel in Gült¬
lingen für sich entscheiden konnte.

Spielberg — Ueberberg (3 :1)
In Spielberg werden sich zwei gleichwertige

Mannschaften gegenüberstehen. Die Tagesform
und evtl, der Spielberger Platzvorteil werden hier
über Sieg und Niederlage entscheiden.

Egenhausen — Rotfelden (0:1)
Wenn auch Egenhausen im Kampf um die

Tabellenführung ausgeschieden ist , wird die
Mannschaft doch versuchen, sich für die beim
Vorspiel erlittene knappe Niederlage nunmehr
auf eigenem Platz schadlos zu halten .

C-Klasse , Gruppe II
Neuweiler-Oberkoilwangen — Ostelsheim
Breitenberg — Oberkollbach

In Neuweiler werden die Ostelsheimer voraus¬
sichtlich kaum eine Niederlage verhindern kön¬
nen, da die Gastgeber doch ein kleines Plus
voraus haben . Lediglich eine gute Mannschafts¬
leistung der Gäste könnte vielleicht eine Punkte¬
teilung erzwingen. — Dagegen sind in Breiten¬
berg die Oberkollbacher klarer Favorit, wenn
eine Unterschätzung der Breitenberger Elf unter¬
bleibt .

Wer wird Bezirks-Schachmeister ?
Die Kämpfe um die Mannschaftsmeisterschaft

im Schachbezirk Pforzheim stehen nun in der A-
und B-Klasse vor ihrem Abschluß. Die nächsten
Begegnungen können für Neuenbürg die Errin¬
gung der Meisterschaft in der A-Klasse bedeu¬
ten, falls es ihm gelingt, gegen Pforzheim II sein
letztes Spiel zu gewinnen. Nach Verlustpunkten
gerechnet, liegt Eutingen I noch ebenso günstig
im Rennen wie Neuenbürg, hat aber noch drei
Spiele zu erledigen. Die noch gegen Calw I zu
spielende Hängepartie ist eine stille Reserve für
Neuenbürg, da es mit dieser sowohl sein Punkte¬
ais auch sein Partienkonto noch stärken könnte.
Die Tabelle der A-Klasse lautet folgendermaßen:
Neuenbürg I 9 8 51 ^ :20 ^
Pforzheim II 9 7 48 ^ :23 #
Weiler I 9 7 45 :27
Eutingen I 7 6 35 :21
Pforzheim III 9 5 37 ^ :34 ^
Calw I 9 37 . 36 ^ :35 H
Niefem 9 27 . 30y2 :44H
Mühlacker II 9 27 . 28 :44
Schömberg 8 27 . 24 :40
Ersingen I 9 2 26 :46
Wilferdingen 8 1 22 :42

In der B-Klasse führt Neuenbürg II mit 5jd!
Punkten aus 6 Spielen
hältnis von 28 % : 11 )4 .

und einem Partienver-

Die Blitzmeisterschaft 1953 des Bezirks Pforz¬
heim findet am 18 . April um 16 Uhr im „Bencki -
ser Hof“ in Pforzheim statt . Zugelassen sind alle
Schachspieler des Bezirks Pforzheim.

Unsere Gemeinden berichten
Abendliches Ständchen

Hirsau. Am Dienstagabend erfreute der Ge¬
mischte Chor des Liederkranzes Hirsau sein Mit¬
glied Adolf Marqardt , den Besitzer der
Schwarzwaldwäscherei Kleinwildbad, anläßlich
seines 60. Geburtstages mit ausgewählten Volks¬
liedern . Namens des Vereins überbrachte Vor¬
stand F . Walker die Glückwünsche, für die
der immer rüstige Jubilar herzlich dankte . Der
abendlichen Ueberraschung schloß sich wenig
später der Gemischte Chor Bad Liebenzell an,

Radballer hielten sich gut
Ostelsheim. Die Ostelsheimer Radballer be¬

teiligten sich am Ostermontag in Merklingen an
den Vorspielen zur Würmtal-Bezirksmeisterschaft
und konnten dabei recht ordentlich abschneiden.
Bei weiterem fleißigen Training haben sie gute
Aussichten , die Bezirksmeisterschaft zu erringen.

Vom Deckenpfronner Standesamt
Deckenpfronn. Standesamtliche Nachrichten

vom März: Geburten : Else Paulus, Tochter des
Gottl, Paulus, Landwirt. Todesfall: Christine
Stöffler geb. Sattler im 76. Lebensjahr. — Alters-
jubilare im April: Am 7. Frau Kath. Wolf geb.
Sattler, den 78., am 8 . Georg Friedrich Schneider
den 72 ., am 16. Katharine Schneider den 81. und
am 28 . Friedrich Louis Hiller den 72 . Geburts¬
tag . Wir wünschen allen Jubilaren einen recht
schönen Lebensabend.

Auslese für Bezirksrindviehschau
Deckenpfronn. In dieser Woche fand in

Deckenpfronn eine Auslese der Tiere statt , die

am 30. April bei der Bezirksrindviehschau in
Calw vorgeführt werden sollen. Dem Vorstand
des Fleckviehzuchtvereins, Binder (Stammheim)
und dem Sekretär, sowie dem Ortsobmann Ai¬
ch e 1 e wurden etwas mehr als 20 Rinder ge¬
zeigt. von denen nur 3 ausgeschieden werden
mußten . Hoffentlich schneiden die zugelassenen
in Calw recht gut ab.

Harmonikakonzert in Altburg
Altburg. Im überfüllten Saalbau Rentschler

gaben das Alhaca-Handharmonikaorchester Calw
und das Harmonikaorchester Ostelsheim am
Ostermontag ein gemeinsames Konzert, das unter
der sicheren Leitung von Willi Bonwetsch
(Calw) zu einem schönen Erfolg für die Teil¬
nehmer wurde . Am Gelingen des Abends war
neben den beiden Orchestern auch ein Kinderchor
der Altburger Schule beteiligt , der, von Ober¬
lehrer Schnaitmann dirigiert, mit einer Rei¬
he gut vorgetragener Volkslieder aufwartete,
Sonderbeifall holte sich die Handharmonika-
Anfängergruppe, die sich sehr diszipliniert ihrer
musikalischen Aufgabe entledigte ; verdiente An¬
erkennung wurde auch der solistischen Leistung
des siebenjährigen Klaus Strasser (Altburg)
zuteil. War schon der erste Teil des Abends ge¬
eignet, den Zuhörern uneingeschränkte Freude
zu bereiten , so erst recht der zweite Teil, der mit
seiner konzertanten Vortragsfolge („Ouvertüre in
D“ von Würthner , „Bayrische Gschichten "

, Ope-
rettenpotpurri usw.) das Können der Orchester ins
rechte Licht setzte. Das zahlreiche Publikum
dankte den Mitwirkenden und ihrem Dirigenten
durch anhaltenden Applaus, der gleichzeitig auch
Alfred H a u g für seine eingestreuten Mundart¬
gedichte galt.

Flugtage auf dem Wächtersberg
Am Sonntag Flugzeugtaufe in Bad Liebenzell
Nachdem der Hochleistungsdoppelsitzer Mü 13

der Flugsportvereinigung Nagold - Enztal am
Sonntag vor Ostern durch den Bauprüler Dipl.
Ing . Kurrer (Horb) in Wildberg ohne Mängel ab¬
genommen und geprüft worden war, ist das
Segelflugzeug nun am Ostersamstag von Flug¬
leiter E . Hörrmann (Wildberg) eingeflogen
worden.

Durch das Entgegenkommen und das Ver¬
ständnis der Gemeinde Sulz durfte das Wiesen¬
gelände während der beiden Ostertage ebenfalls
benützt werden, so daß ein sehenswerter Flug¬
betrieb durchgeführt werden konnte . Neben den
beiden vereinseigenen Flugzeugen, der Mü 13 E
und dem Schulgleiter 38, waren noch die Holz¬
gerlinger und Stuttgarter Segelflieger mit einem
Sehulgleiter und einer Mü 13 E anwesend. Das
wundervolle Osterwetter , das viele Zuschauer und
Luftsportinteressenten auf das landschaftlich herr -
lieh gelegene Segelfluggelände Wächtersberg ge¬
lockt hatte , ließ auch den Segelfliegern das Herz
höher schlagen.

Während an Ostern die starke Sonneneinstrah¬
lung thermische Aufwinde brachte, gestattete die
Wetterlage am Ostermontag jedoch nur Hang¬
segelflüge. Der Start aller Flugzeuge erfolgte
durch die Startwinde der Flugsportvereinigung
Nagold-Enztal , mit der Schlepphöhen von über
250 Meter erreicht wurden . Die größte erreichte
Höhe war ein Thermiksegelflug von 700 Meter
Startüberhöhung am Osternachmittag.

Mehrere Gönner und Freunde dieses Sportes,
die den Verein schon finanziell unterstützt haben,
konnten als Passagiere die Schönheit des Segel¬
flugs selbst miterleben . Der Verein wird im
Laufe dieses Sommers alle passiven Mitglieder
und sonstigen Förderer des Flugsportes durch
Passagierflüge belohnen und ihnen damit zeigen,
wie ihre Unterstützungen und Beiträge verwendet
worden sind und auch in Zukunft angelegt wer¬
den.

Der Doppelsitzer der Flugsportvereinigung
Nagold - Enztal wird am kommenden Sonntag im
Kursaal zu Bad Liebenzell getauft . Die
Veranstaltung beginnt um 20 Uhr und ist ver¬
bunden mit einem Fliegerball . Die Bevölkerung
ist herzlich dazu eingeladen. G .

Blick über die Kreisgrenzen
„Wald und Holz“ auf der „Pforzheimer Woche *

Pforzheim. Im Rahmen der nunmehr schon
dritten Ausstellung „Pforzheimer Woche“

, die,
wie gemeldet, vom 16. bis 25 . Mai stattfindet,
wird eine umfassende Sonderschau „Wald und
Holz“ gezeigt. Auf 1500 qm Hallen- und 2000 qm
Freigelände wird sie einen umfassenden Ueber-
blick all dessen geben, was mit Holz zu tun hat,
angefangen von den verschiedensten aus Hol »
gefertigten Gegenwänden über Maschinen für
Forstbetriebe und Holzbearbeitung bis zu Holz¬
schutzmitteln, Holzsparmaßnahmen und einem
Baumschulbetrieb. Darüber hinaus werden Jagd¬
geräte und Jagdtrophäen , Darstellungen der
Raub- und Singvögel des Waldes, Forst- und
Jagdliteratur sowie Jagd- und Waldmalerei und
schließlich ein Zwinger mit lebendem Wild ge¬
boten . Die Schau verspricht ein besonderer An¬
ziehungspunkt der Pforzheimer Woche zu wer¬
den.

Nordbadische Lehrertagung in Pforzheim
Pforzheim. Der Landesverband Nordbaden dar

Lehrer an höheren Schulen hält seine Jahres¬
tagung vom 15. bis 17 . Mai in Pforzheim ab.
Man erwartet weit über 300 Pädagogen von 36
Schulen , d . h . aus mindestens 25 Städten . Da»
Programm der Tagung sieht für den 15. Mai ein
öffentliches Forum vor, bei dem auch der Rund¬
funk vertreten sein wird, für den 16. Mai einen
Festakt im Pforzheimer Stadttheater sowie den
Besuch der Ausstellung „Pforzheimer Woche“ und
Ausflüge in die nähere Umgebung der Goldstadb
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Drude : A . Oelschläger ’sche Buchdrudcerei , Calw

DANKSAGUNG Althengstett , 8. April 1953

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir wäh¬
rend der Krankheit und beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen

Georg Schanz
Oberweichenwärter a . D.

erfahren durften , danken wir herzlich . Insbesondere danken
wir Herrn Pfarrer Röger für die trostreichen Worte , dem Gern .Chor und Musikverein , Herrn Bahnhofsvorsteher Rück für die
Kranzniederlegung namens der Bundesbahn , Schwester Frida
für die liebevolle Pflege und allen , die unseren lieben Vater
auf dem Weg zur letzten Ruhestätte begleitet haben .

Mina Schanz mit Angehörigen

l } on heute auf morgen
brauchen Sie eine Drucksache

einen Handzettel
eine Mitteilung
» ln Flugblatt
ein Rundschreiben

Kommen Sie auf unsere Geschäftsstelle in der Lederstraße 28'
Wir werden Sie sicherlich wunschgemäß bedienen können ,
unsere technischen Einrichtungen ermöglichen uns dies .

A. Oelschläger ’sche Buchdruckerei
Calw

Gute Leintücher , sehr preisgünstig
reine Baumwolle 150/230 cm 8.60 , 8.70 , 9. 10, 9 .70 , 9 .90 . 10.50.
Halbleinen 150/230 cm 12.85 , 13.95.
Paul Räuchle , Calw , Marktplatz 18

laden wir herzlichst ein .

Zu unserer am Samstag , den 11. April 1953 im Gasthaus
sur „Linde “ in Stammheim stattflndenden

Kirchgang um 13 . 30Uhr in Stammheim

FRITZ KÖMPF Stammheim
LOTTE HOLZÄPFEL Calw

Kirchgang 13 Uhr in Altburg

Zu unserer am Samstag , den 11. April 1953, im Gasthaus
zum „Hirsch “ in Oberreichenbach stattflndenden

HOCHZEITS - FEIER
laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte herzlich ein .

Friedrieh Kuppler Oberreichenbach
Elise Nothaeher sommenbardt

Georg Back Emstmühi
Bilde Kuppler Oberreichenbach

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend
gegen bar versteigert Samstag , 11. 4„
10 Uhr ln Calw

4 Zickzack -Nähmaschinen
Zusammenkunft b . „Rößle “ (ohne
Gewähr ). Ferner um 11 Uhr

1 Pkw. Opel Olympia
1,51 , mit neuem Motor . Zusammen¬
kunft beim „ Adler “.

Gerichtsvollzieherstelle Calw

Bawngut
22 a in Calw , unterer Grüner Weg
zu verkaufen . Von wem , sagt die
Gesch .- Stelle des Calwer Tagblattes .

Selbständiges Mädchen
bei bester Bezahlung in Zwei -Per -
sonen - Haushalt i. Calw (neue Woh¬
nung ) gesucht . Angebote mit Zeug¬
nissen unter C 84 an das CaJwer
Tagblatt erbeten

Möbliertes Zimmer
zu vermieten .

Wilh . Nonnenmann , Stammheim
Gechinger Straße

r

Verein d. Hundefreundee . V.
Calw und Umgebung

Teilnehmer
an der Fahrt mit Omnibus

nach Sicaßbucg
am 19. April 1953 wollen sich bitte
unter Vorlage einer neuen Kenn¬
karte sowie einem Passbild bis spä¬
testens Samstag , den 11. April bei
H . Rägle , Altburger str . 28 melden
(auch Nicbtmitglieder ). Fahrprel »
DM 12. - .

Der Vorstand

Leichtmotorrad
100 ccm , vers . und verst ., sofort zu
verkaufen .

H. Soulier , Gechingen

Vorwärts -Leltenungen
eisen - , vollgummi - und luftbereift
zu haben im

Korbhaus Binder , Calw

Eine

Nutz - und Schaf fkuh
unter drei die Wahl , verkauft

Otto Gehring , Gechingen , Angel

lüahec sollen die Leute wissen ,
welche Waren Sie führen und anzubieten haben ,
wenn Sie nicht von Zeit zu Zeit durch eine Anzeige
darauf hinweisen .

y
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